Beute 12 Seiten 


Einzelpreis 20 gr 


ſener Tageblatt 


Bezugspreis: 


reslau Nr. 6184. (Konto. - Inh.: 


In der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen monatlich 4.— ei, 
mit Zuſtellgeld in Poſen 4.40 1. m der Provinz 4.30 21 
Bei Poſtbezug monatlich 4.40 21. vierteljährlich 13.10 2. Unter Streifband in Polen 
und Danzig monatlich 6.— 21. Deutſchland und übrigee Ausland 2.50 Rmi 
Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung oder Arbeits niederlegung beſtehr kein Anſpruch 
auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des 1 
an die Schriftleitung des „Poſener Tageblattes”, Poznan, Aleia Marſz. Pitjudikiege 25, 
u richten. — Telegrammanſchrift: Tageblatt Poznan. Puftihedtonten: Poznan Nr. 200 288, 

Concordia Sp. Alc.) 


Zuſchriften ſind 


Fernſprecher 6105, 6275. 


1 


für Anzeigenaufträge 
Kto 


Gerichts und Erfüllungsort auch für 


Die 84 mm breite 
mieterzeile (68 mm breit) 75 gr 
ger Sat 50 % Aufſchlag Offertengebühr 50 Groſchen Abbeſtellung von Anzeigen 
schriftlich erbeten — Keine Gewähr und 
zu — Keine Haftung für Fehler mfolge undeutlichen Manuſkriptes. — 
Bofenes Tageblatı Anzeigen-Übteilung Poznaß 5 
arſzalta Piljudifiege 25 — 
Buchdruckerei und Verlagsanſtalt ge Nr. 200283, m Deutſchland: Breslau Nr. 6184 


Milltmeterzeile Id gr, Tertteil- Mil 
Platzvorſchrift und jhiwie 
für die Aufnahme an beſtimmten Tagen 

nſchrift 
Concordia Sp. Ake. 


Poſtſcheckkonto Polen: 


Zahlungen Poznan. — ſprecher 6275, 6105. 


76. Jahrgang 


Poznan (Pofen), Donnerstag, 22. Juli 1937 


fir. 164 


die evangeliſche kirche 
in Polniſch-Oberſchleſien 


Noch ſteht das evangeliſche Kirchenvolk in 
Polen unter dem ſchmerzlichen Eindruck der 
Vorgänge in der augsburgiſchen Kirche, und 
da kommt plötzlich eine neue Hiobsbotſchaft 
aus Oberſchleſien: der unierten evangeliſchen 
Kirche in Polniſch⸗Oberſchleſien iſt am Tage 
nach dem Ablauf der Genfer Konvention ein 
Geſetz über die vorläufige Or⸗ 
ganiſation dieſer Kirche aufge⸗ 
bürdet worden, das dieſe Kirche verſtaat⸗ 
licht. Der Geſetzentwurf iſt als Dringlich⸗ 
keitsantrag vom Wofewodſchaftsrat dem 
Schleſiſchen Sejm vorgelegt worden. Er 
wurde dann der Kommiſſion für das Schul⸗ 


Abermals beſchlagnahmt 


geſtrige Ausgabe des „Poſener Tage. 
Bunde Nr. 163 iſt abermals auf Anordnung 
= Staatsanwalts beſchlagnahmt worden. 

Dem Stift des Jenſors zum Opfer gefallen iſt 
der Titel der Meldungen aus Oberſchleſien, 
in denen über die Prokeſte gegen das Geſetz 
über die vorläufige Organijafion der Anier⸗ 
ten Evangeliſchen Kirche in Oberſchleſien be- 


richtet wurde, Wir wiederholen dieſe mel ⸗ 
2 — in 1 . e mit abge. 
Rel ederholen wir 


mehrere andere ge a 

Unjere Leſer, die zweimal hintereinander 
keine Zeitung bekommen haben, bitten wir 
um Nachſicht. 


weſen und die religiöſen Bekenntniſſe über⸗ 
wieſen, die 2% Stunden lang darüber beriet. 
Nach dieſer Pauſe iſt er dann innerhalb 
ganzer 55 Sekunden in allen drei Leſungen 
vom Sejm angenommen worden. Bei der 
Abſtimmung waren nur 20 Abgeordnete 
anweſend, darunter nicht ein einziger An⸗ 
gehöriger der durch dieſes Geſetz jo ſchwer 
betroffenen unierten evangeliſchen Kirche. 


Das neue Geſetz hebt die Selbſtändigkeit 
der unierten 1 1 
niſch⸗Oberſchleſten auf. Es räum 3 
En ee der als Katholik dem 
Weſen und Leben dieſer Kirche naturgemäß 
fremd gegenüber ſteht, die nen 
Stellung innerhalb der Kirche ein. 5 21 
auf die Zuſammenſetzung von Synode 5 
Kirchenleitung und auf die Belegung ib 7 
Pfarrſtellen weiteſtgehend Einfluß 1 
Er ſtellt feſt, ob der Kirchenpräſiden gtes 
die Mitglieder des vorläufigen Kirchenr 155 
ihr Amt auch pflichtgemäß verwalten ſſen 
kann gegebenenfalls nach eigenem ie 1 55 
die Aemter neu beſetzen. Die kirch : 
Körperſchaften bleiben zwar beitehen, ht 
wird ihnen aber durch dies Geſetz das Necht ; 
der Pfarrerwahl entzogen — und 55 
Pfarrſtellen wird es vielfach geben, da alle 
Pfarrer nichtpolniſcher Staatsangehörigkeit 
mit Inkrafttreten des Geſetzes ihr Amt ver⸗ 
lieren. Die freien Pfarrſtellen werden von 
dem vorläufigen Kirchenrat unter Zuſtim⸗ 
mung des Wojewoden proviſoriſch beſetzt, 
Dieſer vorläufige Kirchenrat iſt überhaupt 
von ausſchlaggebender Bedeutung. Zwar 
gehören demſelben, der aus dem Vorſitzenden 
und 6 Mitgliedern beſteht, die bisherigen 
im Amt befindlichen Mitglieder des Landes 
kirchenrates an; nach Lage der Dinge aber 
hat der ſchleſiſche Wojewode die Möglichkeit, 
4 Plätze in dieſem vorläufigen Kirchenrat 
mit ihm geeignete Männer zu beſetzen. 
Gegenſatz zum Charakter des ganzen Geſetzes 


Im 


Keine Vollmachten 
für den Staatspräſidenten 


Der diesbezügliche Antrag auf der gejtrigen Sejmſitzung zurückgezogen 


Auf der Tagesordnung der geſtrigen Sejm- 
ſitzung ſtand als einziger Punkt die Frage der 
„eigenmächtigen“ Ueberführung der Leiche des 
Marſchalls Pilſudſti durch den Krakauer Erz⸗ 
biſchof Metropolit Sapieha. Die Sitzung be⸗ 
gann um 16.20 Uhr unter ſtarker Teilnahme der 
Abgeordneten. Auf den Regierungsbänken hat⸗ 
ten Mitglieder der Regierung mit Miniſter⸗ 
präſident Slawoj⸗Skladkowſki an der Spitze 
Platz genommen. Anweſend waren auch Senats⸗ 
marſchall Pryſtor und zahlreiche Senatoren. 
In der Loge des Sejmmarſchalls ſah man Mar⸗ 
ſchall Ssmigly⸗Rydz, der an der ganzen Sitzung 
teilnahm und erſt nach Schluß derſelben in Be⸗ 
gleitung des Miniſterpräſidenten das Gebäude 
verließ. 


Nach Eröffnung der Sitzung gab Sejm- 
marſchall Car bekannt, daß Vizemarſchall 
Schaetzel einen Geſetzentwurf über die Er⸗ 
mächtigung des Staatspräſidenten zur Heraus⸗ 
gabe von Verordnungen eingebracht habe. Er 
bat die Anweſenden, dieſen Entwurf im ver⸗ 
kürzten Verfahren in die Tagesordnung aufzu⸗ 
nehmen. Der Vorſchlag wurde angenommen. 
Der Sekretär verlas ſodann den Geſetzentwurf, 
der den Staatspräſidenten ermächtigt bis zum 
Tage der Einberufung der 
Tagung des Sejms Verfügungen heraus⸗ 
zugeben, die die Bedingungen für die Ueber⸗ 
führung von Leichen von ihrem Ruheplatz ord⸗ 
nen, die Familienrechte auf Gräber ihrer An⸗ 


ordentlichen 


gehörigen ſichern und ſowohl Rechte der Familie 


als auch der betreffenden Staatsſtellen auf Grä⸗ 
ber ſolcher Perſonen feſtſetzen, die ſich um das 
Volk verdient gemacht haben. 

Dann verlas der Sekretär den Antrag des 
Abg. Starzak über die jofortige Erledigung des 
Geſetzentwurfs ohne Weiterleitung an eine Kom⸗ 
miſſion. 

Marſchall Car erteilte darauf dem Antrag⸗ 
ſteller, Vizemarſchall Schaetzel, das Wort. In 
einer längeren Rede, deren Teil, der von den 
Gefühlen handelt, die das polniſche Volk für 
Marſchall Pilſudſki hegt ſtehend angehört 
wurde, zog Schaetzel ſeinen Geſetzesvorſchlag zu⸗ 
rück, da die Regierung die Angelegenheit mit 
dem Augenblick als erledigt betrachtete, als 
Staatspräſident Moscicki die Erklärung des Erz⸗ 
biſchofs Sapieha zur Kenntnis nahm. Darauf⸗ 
hin erklärte Marſchall Car die Tagesordnung 
für erſchöpft und die außerordentliche Sejm⸗ 


tagung für geſchloſſen. 


Keine Sera sſitzung 


Anſchließend an die Sejmſitzung fand eine 


Sitzung der Marſchälle der beiden geſetzgebenden 


Kammern ſtatt. Auf dieſer Sitzung wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß nach der Zurückziehung des An⸗ 
trages des Vizemarſchalls Schaetzel kein Grund 
mehr für die Einberufung einer Senatstagung 
vorhanden ſei. 


Im Auftrage einer poliliſchen Gruppe? 


Um Die Hindergründe des Anſchlags gegen Oberſt Koc 


Warſchau, 20. Juli. 

Ueber das Ergebnis der Unterſuchungen des 
Attentats gegen Oberſt Koc liegen noch keine 
amtlichen Verlautbarungen vor. Von halbamt⸗ 
licher Seite wird aber ein Bericht eines War⸗ 
ſchauer Vlattes nicht beſtritten, wonach es ſich 
bei dem ums Leben gekommenen Attentäter um 
einen 29jährigen Mann handle, der nicht ſelb⸗ 
ſtändig, ſondern gemeinſam und im Auftrage 
einer politiſchen Gruppe gehandelt habe. Wie 
verlautet, ſoll ſich die Herausgabe der amtlichen 
Verlautbarung deswegen hinauszögern, weil die 


iſt dem Artikel 1, der die Mitgliedſchaft 
innerhalb der Kirche beſtimmt, eine erſtaun⸗ 
liche Weitherzigkeit eigen. Jeder Evan⸗ 
geliſche, der in Oberſchleſien wohnt, ſoll der 
Kirche angehören. Konfeſſionelle Erwägun⸗ 
gen bleiben bei dieſer Frage, für die der 
Schleſiſche Sejm ſachgemäß überhaupt nicht 
zuſtändig kein kann, unberückſichtigt. Das 
Geſetz beabſichtigt mit dieſem Artikel allen 
evangeliſchen Polen, die in das Gebiet der 
unierten evangeliſchen Kirche einwandern, 
die Zugehörigkeit zu dieſer Kirche und ihren 
Einrichtungen zu ſichern. 

In Artikel 3 handelt das neue Geſetz von 
der Vereinigung der unierten evangeliſchen 
Kirche in Oberſchleſien mit andern Kirchen 
innerhalb Polens. Vermutlich ſoll durch 
dieſe Beſtimmung eine Annäherung der 
oberſchleſiſchen Kirche an die von General- 
ſuperintendent D. Burſche geleitete evan- 
geliſch⸗ augsburgiſche Kirche in Mittelpolen 
betrieben und eine Annäherung an ihre 
evangeliſche Schweſterkirche in Poſen und 
Pommerellen verhindert werden. 


Spuren des Verbrechens ſich noch ſtändig er⸗ 
weitern. 


Die Abendpreſſe berichtet, daß die Exploſions⸗ 
kraft der Bombe, die mit einem Kilogramm 
Dynamit geladen war, ſo ſtark war, daß die 
Finger des Attentäters 60 Meter von der 
Exploſionsſtelle entfernt gefunden wurden. Wie 
13 etzt vermutet wird, hat der Attentäter beab⸗ 
chtigt, die Bombe in der Toreinfahrt, die das 
Auto des Oberſten Koc paſſieren mußte, einzu⸗ 


graben. 
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Der gegenwärtigen Leitung der unierten 
evangeliſchen Kirche in Oberſchleſien iſt der 
Geſetzentwurf am letzten Tage, an dem noch 
die Genfer Konvention galt — nur etwa 
48 Stunden vor Zuſammentritt des Schleſi⸗ 
ſchen Sejims — vorgelegt worden. Kirchen⸗ 
präſident D. Voß hat ſofort aufs nachdrück⸗ 
lichſte darauf hingewieſen, daß die Einbrin⸗ 
gung eines derartigen Geſetzentwurfes bei 
der geſetzgebenden Körperſchaft ohne vorher: 
gehende Verhandlungen mit den zuſtändigen 
kirchlichen Stellen wohl nirgends eine Pa⸗ 
rallele findet. Er hat auch gleich aufs drin⸗ 
gendſte gebeten, von der Einbringung dieſes 
Geſetzentwurfes beim. Sejm abzuſehen und 
mit der Kirche in Verhandlungen zu treten. 
Kirchenpräſident D. Voß hat dann den 
Geſetzentwurf dem oberſchleſiſchen Landes⸗ 
kirchenrat und dem Landesſynodalvorſtand 
vorgelegt. Nach der erſten Prüfung des 


! 


| Kirche, 


Bonnet wird das Sparen 
ſchwer gemacht 


Nüſtungskredite von 6 auf 11 Milliarden Franks 
erhöht 
Paris, 21. Juli. 

Die für 1938 für die nationale Verteidigung 
bewilligten Kredite in Höhe von 6 Milliarden 
Franks werden nunmehr trotz der Sparpolitit 
des Finanzminiſters Bonnet auf 11 Milliarden 
Franks erhöht. Wie einige Blätter ſchon am 
Dienstag berichteten, hat es Kriegsminiſte, 
Daladier verſtanden, den geſtrigen Miniſterra 
von der Notwendigkeit einer Erhöhung der Aus 
gaben, insbejondere für die Moderniſierung de: 
techniſchen Mittel der Armee zu überzeugen und 
ſich gegen Bonnet durchzuſetzen, der urſprünglich 
ſeine Einſparungspläne auch auf dieſes Gebiei 
erſtreckt wiſſen wollte. Der Miniſterrat Hai 
geſtern den Forderungen Daladiers jtattgegeben 
und ſeine Vorſchläge unterzeichnet. 


Mosley verletzt 


Rote Ausſchreitungen in Southampfon 
London, Juli. 
Bei einer faſchiſtiſchen Verſammlung 
unter freiem Himmel, die geſtern in Sou⸗ 
thampton ſtattfand, kam es zu Tätlichkeiten 
Sir Oswald Mosley, der vor etwa 10 000 
Zuhörern von dem Dache eines Lautſprecher⸗ 
wagens aus ſprach, wurde durch einen Stein⸗ 
wurf verletzt. Seine Leibwache hinderte 
einige Kommuniſten an dem Verfü, Shi 
Oswald Mosley von dem Wagen herunter: 
zuholen. Die Polizei griff ein Kr hielt eine 
Straßenbahn an, in der Sir Oswald und ein 
Teil ſeines Stabes abtransportiert wurden. 
l Faſchiſten wurden bei dem Straßen⸗ 
kampf mit den Kommuniſten verwundet. 


In 10 Wochen drei Millionen 
Beſucher auf der Reichsausſtellung 
„Schaffendes Volk“ 


Düſſeldorf, 20. Juli. 

Die Reichsausſtellung „Schaffendes Volk! 
konnte am Dienstag den dreimillionſten Be 
ſucher begrüßen, und zwar war es der Eiſen 
bahnarbeiter Severin Frickel aus Rhens an 
Rhein, Vater von ſieben Kindern, der mit ſei 
ner Frau die Ausſtellung beſuchte. Er wurde 
von der Ausſtellungsleitung begrüßt, die ihm 
eine goldene Uhr mit Widmung und ein Geld⸗ 
geſchenk überreichte. 

Es iſt bemerkenswert, daß in zehn Wochen 
bereits drei Millionen Beſucher der Ausſtel⸗ 
lung gezählt werden konnten, ein Zeichen da⸗ 
für, daß dieſe große Were das 
größte Echo findet. 


die Anrufung des Staatsoberhauptes und 
des Miniſterpräſidenten hatten nicht den er- 
hofften Erfolg: der Geſetzentwurf iſt, wie 
bereits eingangs geſagt, vom Schleſiſchen 
Sejm innerhalb von nur 55 Sekunden an⸗ 
genommen worden. 

Damit ſteht die unierte evangeliſche Kirche 
in Polniſch⸗ Oberſchleſien ganz plötzlich vor 
einer neuen Rechtslage. Es handelt ſich 
zwar zunächſt um ein Geſetz, das die vor⸗ 
läufige Organiſation dieſer Kirche regelt; 
dieſes Geſetz ſtellt aber in Wirklichkeit einen 
Wendepunkt in der Geſchichte der unierten 
evangeliſchen Kirche in Oberſchleſien dar 
Die evangeliſchen Gemeinden, über die da: 
neue Geſetz wie ein Blitz aus heiteren 
Himmel kam, werden vor ernſte Entſchei⸗ 
dungen geſtellt. Der unierten evangeliſcher 
die in einem Notſtandsgebiet 
Oberſchleſien eine 8 an 

n jo wichtigen Dienſt für 


Entwurfes begab ſich eine Abordnung des Volk und Staat leiſtet, wäre beſſer geholfen 


Landeskirchenrates mit D. Voß an der Spitze 
zum Wojewoden. 
Alle Einwände und Begründungen ſowie 


worden, wenn der Schleſiſche Sej 

im ein 
Geſetz verabſchiedet hätte, hinter dem fir) 
licher Yufbauwille ſpürbar iſt pos. 
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Artilleriekampf vor Peiping 


Japan leitet Kampfhandlungen ein 


Eiſerner Ring um Peiping — Japaniſch⸗chineſiſche Beilegungsbemühungen 


Peiping, 20. Juli. 


Vor Peiping haben heute Heftige Kämpfe 
zwiſchen japaniſchen und chineſiſchen Truppen 
begonnen. Die Japaner haben eine „Straf⸗ 
expedition“ eingeleitet. Nach japaniſcher Dar⸗ 
ſtellung griſſen heute früh Chineſen bei Lukou⸗ 
tſchiau und Papaoſchau die japaniſchen Stel⸗ 
lungen an. Daraufhin beſchoß japaniſche Ar⸗ 
tillerie, die zur Brigade Kawabe gehört, die 
Ortſchaft Wangpinghſien. Im Laufe der an⸗ 
derthalb Stunden dauernden Beſchießung gaben 


die Japaner mehr als hundert Schuß ab. Eine 


chineſiſche Mörſerbatterie, die in den Kampf 
eingriff, wurde von den Japanern zum Schwei⸗ 
gen gebracht. Bei allen drei Orten hielt noch 
am ſpüten Nachmittag das Feuer zwiſchen bei⸗ 
den Parteien an. 


Das ſcharfe Vorgehen det Japaner iſt eine 
Folge des in Tokio gefaßten Kabinetts⸗ 
beſchluſſes, nach dem Ablauf des den Chineſen 
geſtellten Ultimatums „die geeigneten Maß— 
nahmen zur Durchführung der bereits feſt⸗ 
gelegten japaniſchen Politſt in Nordching zu 
ergreifen“, Am Dienstag vormittag hatte der 
Chef der militäriſchen Sondermiſſion der ja⸗ 
paniſchen Kwantung⸗Armee, Oberſt Matſui, 
einen letzten Proteſt gegen die in den letzten 
Tagen immer wieder vorgekommenen Schieße⸗ 
reien eingelegt. Die Proteſtnote war auf 
Dienstag mittag beftiſtet, von den Chineſen 
jedoch unbeantwortet gelaſſen worden. 


Die japaniſche Regierung geht jetzt mit 
größter Entſchloſſenheit gegen alle Elemente 
vor, die durch zerſetzende Tätigkeit die angeſichts 
der drohenden Kriegsgefahr notwendige natio⸗ 
nale Geſchloſſenheit zu untergraben verſuchen. 
In der japaniſchen Hauptſtadt wurden zehn 
Perſonen verhaftet, die durch Verbreitung von 
Flugſchriften verſucht haben, unwahre Gerüchte 
über die Ziele der japaniſchen Armee in Am⸗ 
lauf zu ſetzen. Unter den Verhafteten befinden 
ſich auch der japaniſche Parlamentarier Prof. 
Reikichi Kita. 

Wie aus Peiping berichtet wird, bereiten ſich 
die japaniſchen Truppen zum gewaltſamen 
Einmarſch in die Stadt vor. 


Die japaniſchen Truppen bildeten einen 
eiſernen Ring um Peiping und verſuch⸗ 
ten, die von Marſchall Tſchiangkaiſchek 
nach Norden entſandten Verſtärkungs⸗ 
diviſionen von allen Verbindungen abzu⸗ 


ſchneiden. 
Die ametikanſſchen Marinebehörden haben 
ſämtlichen amerikaniſchen Staatsangehörigen 


in Peiping befohlen, die Gefahrenzone zu ver⸗ 
laſſen. 
Peiping, 20. Juli. 

Wie aus Kreiſen der japaniſchen Kwantung⸗ 
Armee vetlautet, trafen am Dienstag nachmit⸗ 
tag 3 Uhr, zur gleichen Zeit, als General Ka⸗ 
habe das Bombardement von Wangpinghſien 
anordnete, im Hauſe des Vorſitzenden des 
Hopei ⸗Tſchachar Rates, General Sung⸗ 
tſcheyuan, Vertreter der Kwantung⸗Armee mit 
dieſem zuſammen. Von japaniſcher Seite nah⸗ 
men Oberſt Matſui von der Kwantung⸗Armee 
und der Peipinger Militärattahe Major Imai 
an der Unterredung teil. Nach mehr als ein⸗ 
ſtündiger Konferenz kam man zu folgendem 
Ergebnis: 


Sungtſcheyuan ſagte den Verzicht auf Mili- 
zärmaßnahmen zu, um die Situation nicht wei⸗ 
ter zu erſchweren. Er verbürgte ſich für die 
Sicherheit der Japaner in Pelping und ver⸗ 
ſprach die Aufhebung des Belagerungszuſtan⸗ 
des für Mittwoch. Währenddeſſen ſolle die 
37. Diviſion ihre bisherigen Garniſonen auf⸗ 
geben und den Abmarſch nach Paotingfu durch⸗ 
führen. Danach würde man die Bedingungen 
des zukünftigen Friedens für das Konflikt⸗ 
gebiet feſtlegen. 


Dieſelbe japaniſche Seite verſichert ihr Zus 
trauen zu dem ehrlichen Wunſch und der Fähig⸗ 
keit Sungtſcheyuans, ſeine Autorität für die 
Durchführung der übernommenen Ver * 
tungen einzusetzen. Wohl 1 mit dem Wider⸗ 
ſtand einzelner chineſiſcher Unterführer zu rech⸗ 
nen, doch könne dieſer ohne größere Schwierig⸗ 
keiten gebrochen werden. — Zur Zeit dieſer 
Verhandlungen konnte, wie hierzu zu bemerken 
iſt, die chineſiſche Seite über die Tatſache und 
den Umfang der von der Brigade Kawabe ein⸗ 
geleiteten Aktion gegen Wangpinghſien noch 
gar nicht unterrichtet ſein. 


Die um 3 Uhr begonnenen Kampfhand⸗ 
lungen haben ſich bis auf eine von Papao⸗ 
ſchau bis in die Nähe Schangſintiens rei⸗ 
chende Front ausgedehnt. Nach dem zwi⸗ 
ſchen 3 und 4 Uhr und wieder um 7 Uhr 
abends in Peiping hörbaren Kanonen⸗ 
donner zu ſchließen, haben die Kämpfe 
aroße Intenfivität angenommen. 


gehen weiter 


Bis jetzt haben ſie nach chineſiſchen Meldungen 
zu erheblichen Sachſchäden innerhalb Wang⸗ 
pinghſien und zu einer ernſten Beſchädigung der 
hiſtoriſchen Marco-Polo-Brüde geführt. 


Das japaniſche Außenamt 
zu den geſtrigen Kämpfen 


Zu weiteren Verhandlungen mit China bereit. 
Tokio, 21. Juli. 


Der Sprecher des Auswärtigen Amtes ſtellt 
die geſtrigen Kämpfe bei Wangping und Pei⸗ 
ping als lediglich lokaler Natur hin, veranlaßt 
durch chineſiſche Feuerüberfälle auf japaniſche 
Stellungen und die Weigerung, entſprechend den 
Vereinbarungen die eee Stellungen bei 
Lukoutſchiau aufzugeben. Er halte, wird wei⸗ 


ter berichtet, die Annahme, daß die Zuſammen⸗ 
ſtöße der Beginn einer allgemeinen japaniſchen 
„Strafexpedition“ ſeien, für unberechtigt, wenn 
auch über die Beendigung der Aktionen keiner⸗ 
lei Mitteilung gemacht werde. Er habe Zwei⸗ 
fel darüber ausgedrückt, ob man auf chineſiſcher 
Seite die am 19. Juli in Tientſin geſchloſſene 
Vereinbarung mit der Nordchinagarniſon durch⸗ 
ühre. Daher ſei man in der letzten Kabinetts⸗ 
itzung zur Sanktionierung aller notwendigen 
Schutzmaßnahmen für die japaniſche Armee für 
den Sn der Nichtdurchführung der getroffenen 
Vereinbarungen geſchritten. Die geſtrige Unter⸗ 
tedung des ? ijhaftstates Hidaka mit Außen⸗ 
miniſter Wangtſchunghui Ki für Japan unbe⸗ 
friedigend ausgefallen. iejer Ausgang der 
Unterredung bedeute jedoch nicht den Abbruch 
jeglicher Verhandlungen mit Nanking. und eine 

jederaufnahme det Beſprechungen ſei jeder⸗ 
zeit möglich. 


Londoner Verhandlungen 
auf dem toten Punkt 


die Sitzung des Nichtelnmiſchungsausſchuſſes vertagt 


d London, 20. Juli. 
Der Hauptausſchuß des Nichteinmiſchungs⸗ 
ausſchuſſes beſchloß in feiner Dienstag⸗Vormit⸗ 
tag⸗Sitzung, einen techniſchen Unterausſchuß 
zut Ausatbeitung der Einzelheiten der in den 
ſpaniſchen Häfen zu errichtenden Nichtein⸗ 
miſchungskontrolle einzuſetzen. 

Bei der weiteren 4 des britiſchen 
Planes gerieten die Verhandlungen am Nach⸗ 
mittag jedoch auf einen toten Punkt, da man 
ſich nicht über die Reihenfolge, in der die ein⸗ 
zelnen Punkte des engliſchen Planes behandelt 
werden ſollen, einigen konnte. Der italieniſche 
Botſchafter Graf Grandi verlangte, daß genau 
nach det im engliſchen Plan vorgeſehenen 
Reihenfolge die einzelnen Punkte durch⸗ 
geſprochen werden ſollten, wie das bisher ſtets 
in ähnlichen Fällen geſchehen ſei, während der 
Vorſitzende Lord Plymouth anſchließend an die 
Behandlung der Frage der Hafenkontrolle die 


Frage der Zurückziehung der Freiwillſgen vor⸗ 
zugsweiſe behandelt wiſſen wollte. 

Da hierüber nach längerer Ausſprache leine 
Einigung erzielt werden konnte, wurde die 
Sitzung vertagt, um den Vertretern Gelegen⸗ 
heit zur Einholung neuer Anweiſungen zu 
geben. Eine weitere Sitzung des Nichtein⸗ 
miſchungsausſchuſſes konnte vorerſt noch nicht 
feſtgeſetzt wetden. Inzwiſchen tritt am Don⸗ 
nerstag det oben erwähnte techniſche Unteraus⸗ 
ſchuß zuſammen. 


Engliſche Truppen nach Tientfin 


Wie die britiſchen Militärbehörden in 
Hongkong mitteilen, wurden alle britiſchen 
Truppen in Schanhalkwan bis auf eine Kom⸗ 
panie nach Tientſin befördert. Es handelt ſich 
um eine Vorſichtsmaßnahme im ammen⸗ 
hang mit dem chineſiſch⸗ſapaniſchen Konflikt. 


Ausſprache im Oberhaus über den 
britiſchen Teilungsplan für Paläſtina 


„Die britiſche Enklave eine Wiederholung des polniſchen Korridors“ 


London, 20. Juli. 

Im Oberhaus fand am Dienstag eine An⸗ 
ſprache über den britiichen Tellungsplan 
für Paläſtina ſtatt. Für die Oppoſition er⸗ 
griff Lord Snell das Wort, der den Bericht 
im Namen der Labourpartei ablehnte. Snell 
warf der Regierung vor, daß ſie in Paläſtina 
die Ordnung nicht aufrecht erhalten habe, 
und daß die ſo are den Si one N 
Schaffung eines jüdiſchen Nationalheims 
verhindert hätten. Die Regierung müſſe dafür 
ſorgen, daß ſich Araber und Juden vertrügen. 

Horz Peel, wurde vom Hauſe mit lautem 
Beifall begrüßt. Er wies die Kritik zurück, 
die an der Verwaltung verſucht worden ſei. 
Die Beamten ſeien durch alle möglichen Man⸗ 
datsbeſtimmungen gehemmt geweſen. In ein 
kleines Land, in dem ein Volk bereits ge⸗ 
wohnt habe, ſei ein zweites Volk a 75 
laſſen worden, das entſchloſſen geweſen ſei, 
nicht eine Minderheit zu bleiben. Das habe 
erklärliche arabiſche Befürchtungen ausgelöſt. 
Es ſei nicht möglich, die Meere, 
denheiten zwiſchen Juden und Arabern zu 


überbrücken. Der Vorſchlag erfülle ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht alle Hoffnungen der Juden und 
Araber, aber er würde ſie von einer Fülle 
ihrer Beſorgniſſe befreien. 

Der Unterſtaatsſekretär für die Kolonien, 
Lord Dufferin and Ava, erklärte, daß der 
vorgeſchlagene Schritt allein als gerecht und 
den Verpflichtungen der Regierung entſpre⸗ 
chend angeſehen werden könne. 

Der Bericht zerſtöre den Irrtum, daß der 
arabiſche Nationalismus in Paläſtina etwas 
Künſtliches ſei, der von einer Handvoll un: 
verantwortlicher Politiker betrieben werde. 
Vorſchläge a | der in Ausſicht genom⸗ 
menen Grenzführung würden Beachtung fin⸗ 
den, ſobald der Plan durchgeführt werde. Die 
Regierung ſei jedoch nicht bereit, Vorſchläge 
anzunehmen, die weſentliche Gebietsände⸗ 
rungen vorſehen. Die britiſche Enklave würde 
eine Wiederholung des polniſchen Korridors 
darſtellen. Die Garantie für den Frieden 
zwiſchen Arabern und Juden werde in Zu⸗ 
kunft durch die fortgeſetzte Anweſenheit 
Englands in Paläſtina gegeben ſein. 


Londoner Flottenvertrag 
vom Unterhaus angenommen 


Eine Rede Duff Coopers 


London, 20. Juli. 

Der Londoner Flottenverftag von 1936 
wurde am Dienstag abend vom Unterhaus 
in zweiter Leſung ohne Abſtimmung ange- 
nommen. i 

Marineminiſter Duff Cooper leitete die 
Sitzung mit einem Ueberblick über den Ver⸗ 
trag ein und behandelte ſeine Hauptbeſtim⸗ 
mungen. Nach Aufzählung der Schwierigkei⸗ 


ten, die in der Kallberfrage aufgetaucht waren, 
bezeichnete der Miniſter die Beſtimmungen 
über vorherige Bekanntgabe und den Infor⸗ 
matlonsaustauſch über die Flottenbaupro⸗ 
gramme als ſehr bedeutungsvoll. Duff Coo⸗ 
per kam dann auf die Vertragsbeſtimmungen 
zu ſprechen, die die beteiligten Staaten unter 
gewiſſen Umſtänden von ihren Verpflichtun⸗ 
gen entbinden. Wenn ſich eine Nation im 
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Krieg befindet und um ihr Leben kämpft, 
dann könne man kaum von ihr erwarten, 
daß ſie an den Bedingungne für die 
Rüſtungsbegrenzung, zu denen fie ſich zu 
Friedenszeiten verpflichtet habe, feſthält. 
Ferner ſei folgendes vorgeſehen: Wenn eine 
Macht, die dem Vertrag nicht angehört 
Rüſtungen herſtelle, die den Vertragsbedin. 
gungen nicht entſpreche, die Unterzeichner⸗ 
ſtaaten nach vorheriger Mitteilung das 
Recht haben würden, von den Beſtimmun⸗ 
en abzugehen. Wenn ſchließlich neue Um⸗ 
Hände entitänden, die nach Anſicht irgend 
eines Unterzeichnerſtaates ihre nationale 
Sicherheit gefährdeten, dann brauche ſich 
dieſe Macht nach vorheriger Konſultation und 
Mitteilung nicht mehr durch die Vertragsbe⸗ 
ſtimmungen für gebunden zu erachten. 

Der Marineminiſter begrüßte es dann, 
daß 5 Großmächte in der Lage geweſen ſeien, 
eine Vereinbarung über den Flottenbau zu 
erreichen. Natürlich ſei der Vertrag nicht das 
erſtrebte Ideal und habe manche Schwächen. 
Die Hauptſchwäche beſtehe darin, daß zwei 
andere Großmächte ihn nicht unterzeichne! 
hätten. Es ſei nicht überraſchend, daß ſich Ita⸗ 
lien zur Zeit der Sanktionen von der Londo⸗ 
ner Flottenkonferenz zurückgezogen habe. 
Nach Abſchluß des Vertrages habe die italie⸗ 
niſche Regierung jedoch keinen bedeutenden 
Einwand dagegen erhoben, und es ſei zu 
hoffen, daß Italien dem Vextrag beitreten 
werde, wenn er von den anderen Mächten 
ratifiziert ſein werde. Hinſichtlich Japan ſei 
die Lage ſchwieriger. Aber es ſei kein Grund 
zu der Annahme vorhanden, daß Japan 
irgend etwas tun werde, um den anderen 
Mächten die Einhaltung ihrer Verpflichtun⸗ 
gen unmöglich zu machen. Gegenwärtig ſei 
die Lage ſo, daß Japan lediglich erklärt habe, 
daß es ſich durch die Verpflichtung, keine 
Schiffe mit 40 Zentimetergeſchützen zu bauen, 
nicht als gebunden betrachten könne. Abſchlie⸗ 
ßend erklärte Duff Cooper, daß der Flotten⸗ 
vertrag zwar nicht das erſtrebte Ziel, aber 
etwas wie einen Anfangspunkt und eine 
Grundlage darſtelle. 

| 


Abkommen Deulſchlands 
mit Franco 


In den letzten Wochen haben Wirtſchaftsvet⸗ 
handlungen zwiſchen der deutſchen Regierung 
und der nationalſpaniſchen Regierung ſtatt⸗ 
gefunden. Dieſe Verhandlungen haben, wie 
aus Salamanca gemeldet wird, zu einem beide 
Teile ſehr befriedigenden Ergebnis geführt. 

Das DNB, erfährt dazu noch ergänzend, daß 
die beiden Delegationen den allgemeinen Auf⸗ 
trag hatten, das von früher her beſrehende und 
in vielen Punkten überholte Handelsvertrags⸗ 
verhältnis der jetzigen Lage a 0 und 
weiter auszubauen. Zu dieſem ae find in 
den letzten Tagen in Salamanca eine Reihe 
von Einzelabkommen unterzeichnet worden. 
Dabei iſt das deutſch⸗ſpaniſche Handelsabkom⸗ 
men vom 7. Mai 1926 dahin erweitert worden, 
daß vom 1. Auguſt 1937 ab beide Teile ſich 
gegenſeitig die Meiſtbegünſtigung uneinge⸗ 
ſchränkt gewähren. 


Neunzehnjährige aufgerufen 


Durch einen im „Staatsanzeiger“ veröffent⸗ 
lichten Erlaß hat General Franco alle Neun⸗ 
zehnjährigen zu den Waffen gerufen. 


prügeleien 


um den Paläſtinaplan 
üdiſche Verbände veranſtalteten Sonntag 
in rſchau eine Proteſtkundgebung gegen die 
Teilung Paläſtinas, an der etwa 1000 Juden 
teilnahmen. Während des Umzuges kam es 
mehrfach zu ſchwerſten ee mit den An⸗ 
gehörigen anderer jüdiſcher Organiſatlonen. Das 

Eingreifen der Polizei war erforderlich. 


Barifer Holelſtreik beigelegt 


Bierzigſtundenwoche, aber die Hauptheger 
werden „anderweitig untergebracht“ 
Paris, 21. Jult. 

Der Streik in den Pariſer Hotels und Gaſt⸗ 
ſtätten iſt nach elftägiger Dauer und nach lang⸗ 
wietigen Verhandlungen am Mittwoch früh um 
1 Uhr beigelegt worden. Vertteter der beiden 
Parteien unterzeichneten im Miniſterpräſidium 
ein Kompromiß, durch das die Angeſtellten die 
vietzigſtündige Arbeitswoche, auf ſechs Tage 
verteilt, annehmen. Die Arbeitgeber erklärten 
ch dagegen nur bereit, 90 v. H. der Streikenden 
wieder einzuſtellen; die übrigen 10 v. H., unter 
denen ſich vor allem die Nädelsführer und 
Haupthetzer befinden, werden nicht wieder in 
ihre alten Arbeitsſtätten zurückkehren, ſondern 
ſollen durch einen Arbeltsvermittlungsausſchuß 
anderweitig untergebracht werden. Tie Rege⸗ 
lung der 40ſtündigen Arbeitswoche, verteilt auf 
ſechs Tage, gilt vorläufig nur dis zum 1. No⸗ 
vember 1937. 


Das gute Rod - 


eden Reisenden i N 
e e ee aedse 
überall in Hotels und Leſehallen das 

oſener Tageblatt“. 
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In unferer Sonntagsausgabe berichteten wir, 
daß der Schleſiſche Seim ein Geſetz über die 
vorläufige Organiſation der Unierten Evange⸗ 
liſchen Kirche in Polniſch⸗Oberſchleſien verab⸗ 
ſchiedet habe. 


Das neue Geſetz hebt die Selbſtändigkeit der 
Unierten Kirche völlig auf. Zum entſcheidenden 
Faktor wird der ſchleſiſche Wojewode. 


Das Geſetz nimmt den jetzigen kirchlichen 
Körperſchaften das Recht der Pfarrerwahl 
and ſieht vor, daß die Paſtoren von der 
Leitung der Kirche unter Zuſtimmung des 
Wojewoden berufen werden. 


Das bedeutet, daß die Mehrzahl der deutſchen 
Gemeinden in abſehbarer Zeit polniſche Geiſt⸗ 
liche haben wird. 


Weiter gibt das neue Geſetz dem neu zu 
bildenden vorläufigen oberſchleſiſchen Kir⸗ 
henrat das Recht, die Unierte Evangeliſche 
Kirche der in ihrer Leitung bereits völlig 
voloniſierten Evangeliſch - Augsburgiſchen 


Die rechtmäßige Vertretung der Kirche hatte 
noch vor der Sitzung des Schleſiſchen Sejms 
beim ſchleſiſchen Wojewoden Einſpruch gegen die 
Vorlage erhoben und telegraphiſch den Staats⸗ 
präfidenten, den Miniſterpräſidenten, den Innen⸗ 
miniſter und den Kultusminiſter angerufen. 


Der Brief des Präſidenten der Unierten 
Evangeliſchen Kirche PD. Voß an Dr. Gra⸗ 
zynſti hat folgenden Wortlaut: 


„Herr Wojewode! 


Sie haben mir vorgeſtern einen Geſetzentwurf 
über die vorläufige Organiſierung der Unierten 
Evangeliſchen Kirche in Oberſchleſien zur 
Kenntnisnahme übergeben. Dieſer Entwurf ſoll 
heute dem Schleſiſchen Sejm zur Beſchlußfaſſung 
vorgelegt werden. 

Ich bereits vorgeſtern aufs nachdrück⸗ 
lichſte darauf hingewieſen. daß die Einbringung 
eines derartigen Geſetzentwurfs bei der geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaft ohne vorhergehende Ver⸗ 
handlungen mit den zuſtändigen kirchlichen 
Stellen wohl nirgends eine Parallele findet. 
Auch in unſerem Lande iſt, ſoweit mir bekannt 
iſt, niemals ſo verfahren worden. Deshalb 
habe ich Sie vorgeſtern, ſchon ohne Kenntnis 
von dem Inhalt des Gesetzentwurfs zu haben, 
aufs dringendſte gebeten, von deſſen Einbrin⸗ 
gung bei dem Seim abzuſehen und mit unſerer 


Kirche in Verhandlungen zu treten. 


Ich habe es für meine Pflicht gehalten, den 
Geſetzentwurf geſtern unſerer Kirchenleitung, 
dem Landeskirchenrat und dem Landesiynodal- 
vorſtand, vorzulegen. Nach der erſten Prüfung 
des Entwurfs haben wir uns entſchloſſen, per⸗ 
ſönlich bei Ihnen vorzuſprechen, und ich erkläre 
heute im Namen der Kirchenleitung: 


ie Begründung des Geſetzentwurfs iſt 
u yanlie Unjere kirchliche Organi⸗ 
ſation vom Juni 1923 iſt völlig legal. Wenn 
darüber Zweifel geweſen wären, hätte die 
Staatsregierung die Pflicht gehabt, nach dem 
erſten Schriftwechſel im 8 55 4 

en A 

ae en kirchliche Organiſation 


1 10 ate Fiala de facto anerkannt 
worden. 
2. Nach der Staatsverfaſſung hat die 


5 Verhältniſſes zwiſchen Staat 
und Rice nach Bertänbigung zwilgen der 
Regierung und der rechtlichen Nepräjentation 
der Kirche zu erfolgen. Die Ln | 
einer Berjtändigung iſt im 2 en 2 5 
nicht einmal verſucht worden. Br = 
die Organiſation unſerer Kirche » er 
ſeitig vom Staat herbeigeführt pe 
Somit wird die Staatsverfaſſung 223 0 
ſchwerſten Schaden unſerer Kirche verletzt. 


bindet 
3. Der Inhalt des Gejehentwuris 
unſere Kirche an die Staatsgewalt in 7 — 
Weise, die die durch die Staate keit 
verbürgte innere Freiheit und Sele ind 
unſerer Kirche illuſoriſch machk. Tas 
um unſerer Verantwortnung für die 
und um unſeres Gewiſſens willen gezwungen. 
ihn abzulehnen, da er unſerer Kirche den 
Charakter als Kirche nimmt. 


4. Es iſt in keiner Weiſe zu rechtfertigen, 
daß eine Körperſchaft, ar Snieses Wiſſens 
kein Glied unſerer Kirche angehört, re 
Beſtand und Zukunft unſerer Kirche be 
schließen ſoll, ohne jede Zuſtimmung Kuren 
Kirche, ja ohne jede Anhörung ihrer Organe. 


Sie haben, Herr Wojewode, vorgeſtern mit 
geſagt, es ſei der Wunſch der Staatsregierung. 
die kirchlichen Dinge in Ruhe und Frieden zu 
regeln. Ich habe erwidert, daß wir unſererſeits 
dieſen Wunſch all die Jahre hindurch gehabt 
haben. N 

Der Weg, den Sie gehen wollen, führt nicht 

zum Frieden, ſondern muß von uns als eine 

Kampfanſage ſchroſſſter Art empfunden 

werben. Es gebt hier um Gewiſſensdinge. 


EEE 


| 
Kirche anzugliedern. 
| 
| 
| 
| 


Poſener Tageblatt, Donnerstag, den 22. Juli 1937 


gelbſländigleit der Cvang.-Anierten Kirche 
in Poln.-Oberſchleſien aufgehoben 


(Wiederholt aus der geſtrigen Ausgabe.) 


Es werden Konflikte kommen, die weder 
der Staat noch die Kirche wünſchen. 


Ich beſchwöre Sie, Herr Wojewode, den Ge- 
ſetzentwurf zurückzuziehen und mit uns in Ver- 
handlungen einzutreten. Sie werden uns dazu 
bereit finden.“ 


Ein Schreiben der Kirchenleilung 


Gleichzeitig iſt an den Wojewoden von Schle⸗ 
ſien ein Schreiben der Kirchenleitung der 
Unierten Evangeliſchen Kirche in Oberſchleſien 
gerichtet worden, in welchem feſtgeſtellt wird, 
daß der Entwurf als Ganzes genommen nicht 
mit dem Anſpruch einer Evangeliſchen Kirche 
auf innere Freiheit und Unabhängigkeit und 
infolgedeſſen nicht mit der Würde und Autorität 
einer Evangeliſchen Kirche in Einklang zu 
bringen ſei. Aus dieſem Grunde habe ſich die 
Kirchenzeitung gezwungen geſehen, ſich hilfe⸗ 
ſuchend an den Staatspräſidenten und an den 
Miniſterpräſidenten zu wenden, daß fie der be⸗ 
drohten Evangeliſchen Kirche. in Oberſchleſien 
beiſtehen und daß fie zum Schutz der Staats- 
verfaſſung und auch der Rechte der Kirche ein- 
ſchreiten mögen. Telegramme mit gleichem 
Inhalt ſind auch an den Miniſter des Innern 
und an den Miniſter für religiöſe Bekenntniſſe 
geſandt worden. 


In dem Schreiben der Kirchenleitung heißt 
es weiter, daß ſich die Anierte Evangeliſche 
Kirche in Oberſchleſien auf die Synode von 
Pleß im Jahre 1923 ſtütze. 

14 Jahre hindurch haben die Wojewodſchaft 

ebenſo wie die ſämtlichen anderen in Be⸗ 

tracht kommenden ſtaatlichen Behörden mit 
den Organen der Kirche amtlich verkehrt. 

„Die Anerkennung des Daſeins unſerer 

ſämtlichen Organe iſt nicht einmal, ſondern 

immer wieder de facto erfolgt. Der Schle⸗ 
ſiſche Seim hat nicht das Recht, unſere 

Verfaſſung als ungültig anzuſehen und durch 

Veſtimmungen völlig anderen Inhalts zu 

erſetzen.“ 


„Unſerer Kirche gegenüber ſoll eine Ord⸗ 
nung des Verhältniſſes von Staat und 
Kirche eingeführt werden: ohne jegliche 
Zuſtimmung unſerer Kirche, ohne jegliche 
Anhörung ihrer Organe, durch einen Be⸗ 
ſchluß des Schleſiſchen Sejm, dem unſeres 
Wiſſens kein einziges Mitglied unſerer 
Kirche, ja nicht ein einziger Evangeliſcher 
angehört, der ſich vielmehr lediglich aus 
Katholiken bzw. Angehörigen anderer Be⸗ 
kenntniſſe zuſammenſetzt, 
Hiergegen legen wir feierlich Proteſt ein. 
Seit der Mitte der 19. Jahrhunderts haben 
wir als Mitglieder der Unierten Evangeliſchen 
Kirche eine unabhängige kirchliche Verwaltung 
und Geſetzgebung. In keinem Fall iſt ſeit dieſer 
Zeit eine Ordnung unſerer Verfaſſung durch 
Staatsgeſetz erfolgt. Hier ſoll es geſchehen, ent⸗ 
gegen dem Art. 2 des Schleſiſchen Verfaſſungs⸗ 
geſetzes, entgegen der Staatsverfaſſung (Art. 
113 und 115), entgegen Grundſätzen der Gerech⸗ 
tigkeit und Billigkeit, durch einen Beſchluß, bei 
dem lediglich Andersgläubige mitwirken. 
Stets werden wir bereit ſein, als Bürger des 


Polniſchen Staates, denen das Wohl des Staa⸗ 
tes am Herzen liegt, zu ſeinem Beſten zu 
arbeiten und bei der Ordnung unſeres Verhält- 
niſſes zum Staat im Sinne dieſer Einſtellung 
mitzuwirken. Aber wir verwahren uns gegen 
eine einſeitige, die Geſchichte unſerer Kirche 
verkennende, dem Geiſt unſerer evangeliſchen 
Kirche widerſprechende Ordnung durch ein 
Wojewodſchaftsgeſetz“ 


Dr. Gratynſfi über die zufünffige 
Haltung gegenüber dem 
dentichtum 


Ueber die Lage des Deutſchtums in Ober⸗ 
ſchleſien nach dem Erlöſchen der Genfer Kon- 
vention veröffentlicht der „Kurjer Warſzawſki“ 
eine Unterredung ſeines Mitarbeiters mit dem 
ſchleſiſchen Wojewoden Dr. Graz ynſki. 

In dieſer Unterredung erklärte Dr. Gra- 
zyöſti, man könne von einer Verſchlechterung 
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der Reſtgrundlagen für die Entwicklung des 
Lebens der nationalen Minderheit nach dem 
Erlöſchen der Genfer Konvention nicht pre ⸗ 
chen, da die Verfaſſung jedem Staatsbürger 
das Recht, jeine Nationalität zu wahren und 
ſeine Sprache und nationalen Eigentümlich⸗ 
keiten zu pflegen, gewährleiſte. Es werden nur 
die Verſuche aufhören, die kulturellen und 
wirtſchaftlichen Fragen der nationalen Minder⸗ 
heit zu politiſchen Schachzügen auf internatio⸗ 
nalem Gebiede auszunutzen. Die Atmoſphäre 
des Zuſammenlebens der Mehrheit mit der 
deutſchen Minderheit werde ſich demzufolge 
beſſern. Es beſtänden keinerlei Abſichten, auf 
verwaltungsmäßigem Wege die kulturelle Be- 
wegungsfreiheit für die Entwicklung des deut⸗ 
ſchen Elements einzuſchränken. Es werde le⸗ 
diglich darauf geachtet werden, daß in den Or⸗ 
ganiſationen der Minderheit keine irredentiſti⸗ 
ſchen (1) Beſtrebungen in Erſcheinung treten 
oder Beſtrebungen, die in einem Widerſpruch zur 
Loyalität dem Staate gegenüber ſtehen. 

Unter Hinweis auf die letzten Deutſchtums⸗ 
prozeſſe erklärte der Wojewode, daß in die deut⸗ 
ſchen Organiſationen unverantwortliche Ele 
mente eindringen, die für den Irredentismus 


ı (11) eintreten und auf dieſe Weiſe die Atmo⸗ 


ſphäre des Zuſammenlebens vergiften. Ber: 
ſuche dieſer Art müßten ſelbſtverſtändlich mit 
Stumpf und Stiel ausgerottet werden. Für 
die Geſtaltung der Minderheitenfrage in Ober⸗ 
ſchleſien ſei im übrigen die Frage des Schickſals 
der Polen im deutſchen Teil Oberſchleſiens be⸗ 
ſonders wichtig. 


Eine grundſätzliche Erllärung des 
Verbandes der Polen in Deulſchland 


„Polen waren wir und Polen bleiben wir“ 
(Wiederholt aus der geſtrigen Ausgabe.) 


Die „Opolſtie Nowiny Codzienne“, das füh⸗ 
rende Blatt der Polen in Deutſch⸗Oberſchle⸗ 
ſten, veröffentlichte an leitender Stelle die fol ⸗ 
gende Erklärung: 

„Die Genfer Konvention hat am 15. Juli 
aufgehört zu beſtehen. Dieſe Konvention hatte 
von Anfang an Uebergangscharakter. Im 
Laufe von 15 Jahren ſollte ſie die wirtſchaft⸗ 
lichen, verkehrstechniſchen und ſchließlich auch 
nationalen Beziehungen in beiden Teilen 
Oberſchleſiens regeln. Ohne darauf einzu⸗ 
gehen, ob die Konvention ihrer Aufgabe ge⸗ 
recht geworden iſt oder nicht, muß erklärt wer. 
den, daß es von Anfang an nicht ihre Aufgabe 
geweſen iſt, die rechtliche Lage der polniſchen 
Bevölkerung in Deutſch⸗Oberſchleſien als ſtän⸗ 
dige Grundlage unſeres nationalen und kultu⸗ 
rellen Lebens feſtzulegen. Keinesfalls war die 
Konvention Grundlage oder Exiſtenzbedingung 
der polniſchen Bevölkerung in Deutſch-Ober⸗ 
ſchleſien. 

Denn Polen waren wir und bleiben wir, 
nicht von Gnaden der Genfer Konvention. 

ſondern von Gnaden Gottes und aus der 

Tatſache unſerer Zugehörigkeit zum pol⸗ 

niſchen Volk heraus. 

Wir haben alſo das Naturrecht auf unſer 
beſonderes nationales Leben. Die Garan⸗ 
tierung dieſer Rechte und ihre Anwendung in 
der Praxis haben wir immer vom deutſchen 
Staat und nicht von irgendeiner internatio- 
nalen Inſtanz oder einem internationalen Ab⸗ 
kommen verlangt. 


Das Ende der Genfer Konvention kann des⸗ 
halb für uns nicht Urſache irgendwelcher Be⸗ 
fürchtungen ſein. Im Gegenteil drängen ſich 
uns an dieſem Tage zwei Feſtſtellungen auf: 


1. Wir ſind jetzt in derſelben Lage wie unſere 
Brüder in den anderen Gebieten des Reiches, 
die keine Konvention hatten und dennoch mit 
ihrer eigenen Arbeit dort das polniſche Jeben 
aufbauten und weiterbauen. 


2. Wir bilden von jetzt ab eine noch enger 
geſchloſſene polniſche Familie in Deutſchland. 
die in unſerer mächtigen Hauptorganiſatton, 
dem Verband der Polen in Deutſchland, orga⸗ 
niſiert find, der gerade in dieſem Jahr den 
15. Jahrestag ſeines Beſtehens feiert. 

Verbunden durch den Kampf für die gemein ; 
ſame Sache und durch die Liebe für die polni⸗ 
ſche Nation, werden wir für die polniſche Sache 
in Deutſchland arbeiten und um unſere begrün ⸗ 
deten Rechte kämpfen.“ 
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Die Forderungen der Polen in Deutſchland 
ſind auch die Forderungen der deutſchen Volks⸗ 
gruppe in Polen. Auch wir kämpfen um un⸗ 
ſere begründeten Rechte, wir wollen 
Deutſche ſein und bleiben. Wertvoll iſt die 
Feſtſtellung der Erklärung, daß die Polen in 
Deutſchland aus eigener Arbeit ihr Leben auf ⸗ 
bauten und weiter aufbauen. Werden doch da⸗ 
durch die Behauptungen der polniſchen In⸗ 
landspreſſe von angeblichen Unterdrüdungen 
der Polen im Reich aufs neue Lügen geſtraft 


co ni iſt, wie bereits kurz berichtet. am Diens⸗ 
tag morgen um 4 Uhr in ſeiner Wohnung in 
Rom an den Folgen eines Herzleidens im Alter 
von 63 Jahren geſtorben. 
Die Leiche iſt im Laufe des 
der Farnejina, dem Sitz der Königlich Italie⸗ 
niſchen Akademie, überführt worden, wo Mar⸗ 
coni in der Uniform des Präſidenten der Aka⸗ 
demie öffentlich aufgebahrt wurde. Die Toten⸗ 
wache halten Mitglieder der Akademie und 
Schwarzhemden. Mit einem Staatsbegräbnis 
wird Italien am Mittwochabend um 18 Uhr 
von Marconi Abſchied nehmen. Auf Anordnung 
Muſſolinis wird arconi in ſeiner Geburts- 
ſtadt Bologna beigeſetzt. 5 
* 


Marconi iſt der Erfinder der Antenne. Dieſe 
Taltſache umreißt feine Bedeutung für die 
Funktechnik beſſer als eine lange Beſchreibung 
der Lebensarbeit dieſes vom Glück ungewöhn⸗ 
lich begünſtigten größten Ingenieurs des Funk⸗ 
weſens. Aber die Antenne wäre nicht in das 
Licht der Oeffentlichkeit gekommen, wenn der 
einundzwanzigjährige Bologneſer 
john nicht eine engliſche 
Die Verbindungen von Marconis Mutter näm- 
lich in England verhalfen dem jungen Inge⸗ 
nieur zu einer Einladung der engliſchen Tele⸗ 
graphenbehörden, die neue Antenne vorzufüh⸗ 
ten. So kam der berühmte Verſuch von 2 5 
nock Point vom 10. Mai 1897 zuſtande, bei dem 
zum erſten Male Radiowellen über eine fünf 
Kilometer lange Waſſerſtrecke telegraphiſche 
Zeichen zu der kleinen Inſel Flatholm trugen. 

Nückſchauend auf das erfolgreiche Leben die⸗ 


Vormittags nach 


Landwirts⸗ 
Mutter gehabt hätte. 


Zum Tode 
Erfinders Marconi 


Der bekannte Erfinder Guglielmo Mar⸗ 


ſes Erfinders mag es ausſehen, als ob ihn von 
der Stunde ſeines erſten Experimentes an das 
Glück zeit ſeines Lebens nicht mehr verlaſſen 
hatte. Aber das iſt nur äußerlich; denn in 
Wahrheit hat Marcont mindeſtens ebenjoviel 
gearbeitet wie Ediſon. Auch auf ſeine Erfin⸗ 
8 5 trifft das Wort zu: Sie beſtehen zu 98 
Hundertteilen aus Arbeit, und nur 2 v. H. ſin 
dem glücklichen Einfall zuzuſchreiben. Als Ehef 
der Marconi⸗Geſellſchaft London war Marconi 
gleichzeitig ihr erſter Konſtruktur und Inge⸗ 
neur. Jahrzehntelang ſehen wir ihn beim Bau 
von Großſtationen in aller Welt, Hunderte von 
Patenten zeigen die Früchte ſeiner Experimente. 
Italien hat ſeinen großen Sohn erſt nach dem 
Kriege zurückholen können; denn ſein Lebens⸗ 
werk begann in England und wuchs auch dort 
unter der tatkräftigen Unterſtützung der eng⸗ 
liſchen Poſtverwaltung zu gewaltiger Größe 
heran. Marconi war ganz Engländer gewor⸗ 
den. Nachdem er aber im Jahre 1927 den Vor⸗ 
ib der Marconi⸗Geſellſchaft niedergelegt hatte, 
lehrte er in ſeine Heimat Italien zurück, die 
ihm 1929 den erblichen Titel eines Marcheſe 
verlieh und ihn 1930 zum Ehrenpräſidenten der 
römiſchen Akademie machte. 


hausſuchungen beim Polenbund 
in Berlin 


(Wiederholt aus der geſtrigen Ausgabe.) 


Die polniſche Preſſe verrät in den letzten 
Tagen deutlich das Beſtreben, durch recht viele 


und ausführliche Kommentare über das Lehen 
des Polenbundes in Deutſchland über die Tat: 
ſachen hinwegzugehen, die aus Anlaß des 15. Juli 
die deutſche Preſſe zu entſchiedenen Stellungnah⸗ 
men "ungen hat. So bringen die Sonntag: 
nummern mehrerer polniſcher Blätter in großer 
Aufmachung eine Meldung, wonach am Freitag 
in der Zentrale des Polenbunder in Terlin 
und in der Burſe der polniſchen akademiſchen 
Jugend in Berlin polizeiliche Hausſuchungen 
itattgejunden hätten. Die geſamte Korreſpondenz, 
die Bücher und anderes mehr ſeien kontrollfert 
worden. : 3 


Kenjau 
(Wiederholt aus der geſtrigen Ausgabe.) 


Wir berichteten geſtern, daß der Antrag auf 
Haftentlaſſung der 17 im Konitzer Prozeß ver⸗ 
hafteten jungen Deutſchen abgelehnt worden iſt. 
Dieſer Entſchluß des Konitzer Gerichts hat das 
gejamte Deutſchtum in Polen ſchmerzlich be⸗ 
rührt. Wir alle hoffen, daß das Gerichtsverfah⸗ 
ren in zweiter Inſtanz möglichſt ſchnell beendet 
wird, damit die Entſcheidung über das Schicksal 
der im Gefängnis ſitzenden Deutſchen hald fällt 


Der Kenſau⸗Prozeß war der dritte, der in 
den letzten Monaten gegen jugendliche deutſche 
Volksgenoſſen N worden iſt. Voran⸗ 
gegangen waren die beiden großen Prozeſſe in 
Tarnowitz. In dieſen drei Nr en aA 
nicht weniger als 109 Perſonen, von denen ein 
großer Teil noch minderjährig war, unter die 
Anklage der Geheimbündelei geſtellt worden. 
Die Urteile, die in dieſen Prozeſſen gefällt wur⸗ 
3 machen insgeſamt 674 Monate Gefängnis 

us. 
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Deutſchland braucht deutſche Kunſt 


Die große Rede Adolf Hitlers 


Als nor vier Jahren, fo führte der Führer 
u. a. aus die feierliche Grundſteinlegung die⸗ 
ſes Baues ſtattfand, waren wir uns alle be⸗ 
wußt. daß nicht nur der Stein für ein neues 
Haus geſetzt, ſondern der Grund gelegt werden 
mußte für eine nie und wahre deutſche 
Kunſt. Es galt, eine Wende herbeizuführen 
in der Entwicklung des geſamten deutſchen kul⸗ 
turellen Schaffens. Vielen war es ſchwer ge⸗ 
fallen, das Wort „Münchener Glaspalaſt“ zu 
verlieren und dieſem Neubau auch einen neuen 
Namen zu geben. Trotzdem fanden wir es 
damals für richtig, das Haus, das in ſeinen 
Näumen die Fortſetzung jener einſt berühm⸗ 
teſten deutſchen Kunſtausſtellung erfahren ſollte, 
nicht als „Neuen Glaspolaſt“, ſondern als das 
„Haus der Deutſchen Kunſt“ zu proklamieren. 
Denn gerade dadur., war auch die Frage, ob 
es denn noch überhaupt eine deutſche Kunſt 
gebe zu prüfen und zu beantworten. 8 


Die innere Zerjeßung 

Der Zuſammenbruch und allgemei te Verfall 
Ditſchlands war — wie wir willen — nicht 
nur ein wirtſchaftlicher oder politiſcher, ſondern 
ein in vielleicht noch viel größerem Ausmaß 
kultureller geweſen. Dabeı war auch dieſer 
Vorgang nicht durch die Tatſache des verlore- 
nen Krieges allein zu erklären. Solche Kata⸗ 
ſtrophen haben Völker und Staaten ſehr oft 
heimgeſucht, und gerade ſie ſind dann nicht ſel⸗ 
ten der Anſporn für ihre Läuterung und damit 
innere Erhebung geweſen. Jene Flut von 
Schlamm und Unrat, die aber das Jahr 1918 
an die Oberfläche unſeres Lebens geſpien hatte, 
war nicht durch den Verluſt des Krieges ent⸗ 
ſtanden, ſendern du) ihn frei geworden. Ein 
an ſich je n durch und durch verdorbener Kör⸗ 
per erfuhr erſt durch die Niederlage den gan⸗ 
zen Umfang ſeiner inneren Zerſetzung. Nun, 
nach dem Zuſammenbruch der ſcheinbar noch in 
Ordnung befindlichen früheren geſellſchaftlichen, 
ſtag-lichen und kulturellen Formen, begann die 
darunter ſchon längſt vorhanden geweſene Ge⸗ 
meinheit zu triumphieren, und zwar auf allen 
(Gch’sten unjeres dens. 


Schlagworte und Phraſen 

Es iſt bemerkenswert, daß in dieſer Zeit des 
Verfalls und Zuſammenbruchs die Schlagworte 
und Phraſen in eben demſelben Ausmaße ſtei⸗ 
gend zu triumphieren begannen. Allein auch 
hier war es natürlich am ſchwierigſten, auf die 
Dauer gegen den allgemeinen fühlbaren wirt⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenbruch mit dem Schwulſt 
blaſſer Theorien anzukämpfen. Gewiß, es wurde 
auch dagegen unendlich viel geredet von mo⸗ 
dernen Errungenſchaften ſozialiſtiſchen und kom⸗ 
muniſtiſchen Inhalts, von liberalen Wirtſchafts⸗ 
auffaſſungen, von den ewigen Geſetzen natio⸗ 
nalökonomiſcher Tatſachen oder Bedingtheiten. 
Allein, die allgemeine Not, beſonders das durch 
die Erwerbsloſigkeit millionenfach bedingte 
Elend, waren damit nicht wegzubringen, noch 
waren den davon Betroffenen die Folgen aus“ 
zureden. Daher gelang es auch, den wirtſchaft⸗ 
lichen Zuſammenbruch der Nation viel ſchwerer 
durch Schlagwörter oder Phraſen zu verbergen 
als den politiſchen. 

Dennoch war auch hier auf die Dauer — 
allerdings nur dank der nationalſozialiſtiſchen 
Aufklärung — das Schlagwort der Wucht der 
Tatſachen erlegen. Immer mehr Menſchen er⸗ 
kannten, daß die durch die marxiſtiſch⸗parlamen⸗ 
tariſche Demokratie und Zentrumswirtſchaft er⸗ 
reichte und ſich dauernd jteigernde weltanſchau⸗ 
liche und politiſche Zerſplitterung zu einer 
allmählichen Auflöſung des einheitlichen Volks⸗ 
gefühls und damit der Volksgemeinſchaft und 
infolgedeſſen zur Lähmung der inneren und 
äußeren Lebenskraft unſeres Volkes führen 
mußte. 


Dieſe eintretende Schwächung des deutſchen 
Boltstörpers aber führte zu jener interna⸗ 
tionale» Rechtloſigleit, die ihren außenpoli⸗ 
tiſchen Lohn in der konſtanten Verweige⸗ 
rung der deutſchen Gleichberechtigung fand. 


Es iſt nur dem Glauben an die Vergeßlich⸗ 
leit der Menſchen zuzuſchreiben, wenn heute 
non ſeiten ausländiſcher Politiker oder Diplo⸗ 
maten ſehr oft der Eindruck zu erwecken ver⸗ 
ſucht wird, als ob man ja ſehr gerne bereit 
ſein würde, einem demolkratiſchen — ſprich alſo: 
marxiſtiſch⸗demokratiſch⸗parlamentariſch re⸗ 
gierten Deutſchland weiß Gott was für Lebens⸗ 
vorteile auf dieſer Welt ſchenlen oder wenig⸗ 
ſtens gewähren zu wollen. Nun, dieſe parla⸗ 
mentariſch⸗demokratiſche, dem Ausland abge: 
ſehene und nachkopierte Regierungsform hat 
es vor wenigen Jahren nicht im geringſten ver⸗ 


hindert, gerade dieſes damalige Deutſchland 


zu unterdrücken, zu erpreſſen und auszuplün⸗ 
dern, ſolange und ſoweit es von unſerem Volke 
etwas zu erpreſſen gab. 


Nein: So ſehr ſich auch aus verſtändlichen 
Gründen unſere inneren und äußeren Geg⸗ 
ner bemühten, die deutſche Ohnmacht mit 
einem fürmlichen Dunſt international üb⸗ 
licher Phraſen zu umſchleiern, ſo ſehr hat 
doch die Härte der Tatſachen geholfen. das 


deutſche Volk zu erziehen und ihm die Au⸗ 
gen zu öffnen über das Ausmaß ſeines Zu⸗ 
ſammenbruches und Verfalls, den es unter 


| 


an die Künſtler in 


den Auſpizien ſeiner weſtlich orientierten 
demokratiſchen Völkerbundsideologen erlit⸗ 
ten hatte. 


Der verderbliche jüdiſche Einfluß 


Viel erfolgreicher und vor allem anhalten⸗ 
der war demgegenüber die durch Schlagworte 
und Phraſen erreichte Verwirrung der Anſich⸗ 
ten über das Weſen der Kultur im allgemeinen 
und des deutſchen Kulturlebens und Kultur- 
verfalls im beſonderen. 85 

Zunächſt iſt . 

1. der Kreis derer, die ſich bewußt mit kul⸗ 
turellen Dingen befaſſen, natürlich nicht an⸗ 
nähernd ſo groß wie die Zahl jener, die ſich 
mit wirtſchaftlichen Aufgaben beſchäftigen 
müſſen: 

2. hatte ſich auf dieſem Gebiet mehr wie auf 
jedem anderen das Judentum jener Mittel 
und Einrichtungen bemächtigt, die die öffent⸗ 
liche Meinung formen und dieſe damit letzten 
Endes regieren. Das Judentum verſtand es 
beſonders unter Ausnützung ſeiner Stellung in 
der Preſſe, mit Hilfe der ſogenannten Kunſt⸗ 
kritik nicht nur die natürlichen Auffaſſungen 
über das Weſen und die Aufgaben der Kunſt 
ſowie deren Zweck allmählich zu verwirren, ſon⸗ 
dern überhaupt das allgemeine geſunde Emp⸗ 
finden auf dieſem Gebiete zu zeritören, An 
Stelle des normalen Menſchenverſtandes und 
Inſtinkts traten beſtimmte Schlagworte, die 
dank ihrer dauernden Wiederholung langſam 
doch einen großen Teil der ſich mit Kunſtdingen 
beſchäftigenden oder die Kunſtaufgaben beurtei- 
lenden Menſchen entweder unſicher machten 
oder zumindeſt ſo einſchüchterten. daß es dieſe 
dann nicht mehr wagten, gegen den dauernden 
Strom ſolcher Phraſenflüſſe ernſtlich und offen 
anzukämpfen. Indem man die Kunſt einerſeits 
nur als ein internationales Gemeinſchaftser⸗ 
lebnis ausgab und damit überhaupt jedes Ver⸗ 
ſtändnis für ihre Volksverbundenheit tötete, 
verband man ſie dafür deſto mehr mit der Zeit, 
daß heißt alſo: es gab nun gar keine Kunſt 


Wahre Kunſt iſt ewig! 


Natürlich wird ſich gegen eine ſolche Auf⸗ 
faſſung der wirkliche große Künſtler wenden. 
Allein wieviel wahre und große Künſtler hat 
es zu allen Zeiten auf der Welt auf einmal ge⸗ 
geben? Die wahrhaft großen Genies, die uns 
aus der Vergangenheit überliefert ſind, waren 
in ihrer Zeit auch nur einzelne Auserwählte 
geweſen unter unzähligen Berufenen. Dieſe 
wenigen allerdings würden aus dem Gefühl 
ihres eigenen Wertes heraus immer proteſtiert 
haben — ſo wie ſie es auch heute tun — gegen 
die Begriffe „modern“ und „nicht modern“. 

Denn die wahre Kunſt iſt und bleibt in 

ihren Leiſtungen immer eine ewige, d h. 

ſie unterliegt nicht dem Geſetz der ſaiſon⸗ 

mäßigen Bewertung eines Schneiderateliers. 

Ihre Würdigung verdient ſie ſich als eine 

aus dem tieſſten Weſen des Volkes entſtam⸗ 

mende, unſterbliche Offenbarung. 

Es iſt aber natürlich verſtändlich und begreif⸗ 
lich, wenn gegenüber dieſen Niejen, die als 
die wirklichen Schöpfer und Träger einer höhe- 
ren menſchlichen Kultur anzuſehen ſind, die klei⸗ 
neren Geiſter ganz zufrieden aufatmen, wenn 
man ſie von der drückenden Ewigkeit dieſer 
Titanen befreit und ihren Werken wenigſtens 
jene Augenblicksbedeutung ſchenkt, die von der 
Gegenwart zugebilligt wird. 

Was in ſeinen Leiſtungen nun einmal nicht 
für Ewigkeiten beſtimmt it, redet auch nicht 
gern von Ewigkeiten. Es wünſcht im Gegen⸗ 
teil, dieſe aus der Vergangenheit in die Zu⸗ 
kunft reichenden Rieſen der Mitwelt möglichſt 
zu verdunkeln um ſelbſt, wenn auch als ſchwa⸗ 
ches Flämmchen, von den ſuchenden Zeitgenoſ⸗ 
ſen entdeckt zu werden. 

Was war dabei nun natürlicher, als daß ge- 
rade dieſe Sorte kleiner Gegenwartskunſtfabri⸗ 
kanten ſogar noch auf das eifrigſte mithalfen, 
um 
1. den Glauben an die völkiſche Gebunden⸗ 
heit und damit an die zeitliche Unvergänglich⸗ 
leit eines Kunſtwerks zu beſeitigen, um ſo 

2. dem eigenen Kunſtwerk den Vergleich mit 
den Leiſtungen der Vergangenheit zu erſparen 
und es als daſeinsberechtigt wenigſtens der 
Gegenwart aufoktroyieren zu können. 

Die Novemberzeit tat dann noch das übrige, 
um im Sinne der beabſichtigten Zerſetzung dieſe 
kleinſten Kunſtlibellen an Akademien und Gale⸗ 
rien zu berufen. um nun auch dafür zu ſorgen, 
daß der Nachwuchs eines ähnlichen, das heißt 
kleinſten Formats blieb. Denn jo wenig dieſe 
Geiſter ſelbſt ſind ſo groß aber iſt ihre Ab⸗ 
neigung nicht nur gegenüber dem Schaffen der 
Großen der Vergangenheit, ſondern auch gegen⸗ 
über jedem Format der Zukunft. Daher ſind 
auch gerade dieſe Kunſtwerke die jelbit die größte 
Toleranz beanſpruchen, bei der Beurteilung 
ihrer eigenen Erzeugniſſe von größter Intole⸗ 
rang in der Würdigung der Arbeiten anderer, 
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der Völker oder beſſer der Raſſen mehr, ſon⸗ 
dern nur jeweils eine Kunſt der Zeiten. 

Traurig war es aber auch zu erleben, ſo 
fuhr der Führer fort, wie durch dieſe Schlag⸗ 
wörter und Blödeleien allmählich eben doch 
nicht nur ein Gefühl der allgemeinen Unſicher⸗ 
heit in der Beurteilung künſtleriſcher Leiſtun⸗ 
gen oder Beſtrebungen aufkam, ſondern wie 
dies mithalf jene Feigheit und Angſt groß zu 
züchten, die ſelbſt anſonſten verſtändige Men⸗ 
ſchen hinderten. gegen dieſen Kulturbolſche⸗ 
wismus Stellung zu nehmen bzw. ſich den nie⸗ 
derträchtigen Propagandiſten dieſer kulturloſen 
Narreteien zu widerſetzen. Daß ſich die Preſſe 
in den ienſt der Propaganda für dieſe Vergif⸗ 
tung unſeres geſunden Kultur- und Kunſt⸗ 
empfindeus ſtellte, habe ich ſchon erwähnt. Daß 
ſie es aber fertigbrachte, die Einſicht ihrer 
Leſer allmählich ſo zu verderben daß dieſe teils 
aus Unſicherheit, teils aber auch aus Feigheit 
einſach nicht mehr wagten, dieſer Art von 
Kulturverderben entgegenzutreten, war das 
Entſcheidende. Denn jetzt erſt konnte es den 
geſchäftstüchtigen jüdiſchen Kunſthändlern ge⸗ 
lingen, die größten Schmieragen von heute auf 
morgen einfach als die Schöpfungen ihrer neuen 
und damit modernen Kunſt zu offerieren und 
vor allem zu taxieren, während man umgekehrt 
hochgeſchätzte Werke lurzerhand abtat und ihre 
Meiſter als unmodern einfach zur Strecke 
brachte. Denn in dieſem Wort „modern“ liegt 
naturger iß die Vernichtung all jener, die die⸗ 
ſen Unſinn nicht mitmachen wollen, begründet. 
Und ſo wie man leider heute die Kleider nicht 
beurteilt nach ihrer Schönheit, ſondern nur 
nach ihrer Modernität, und ſomit nicht nach 
ihrem eigentlichen Schönheitswert ſo werden 
denn auch alte Meiſter einfach abgelegt, weil es 
nicht mehr modern iſt, ſie zu tragen bzw. ſie 
kaufen. 


und zwar nicht nur ſolcher aus der Vergangen⸗ 
heit, ſondern auch von Künſtlern der Gegenwart. 
Genau wie in der Politik gab es auch eine Ver: 
ſchwörung der Unzulänglichen und Minderwerti⸗ 
gen gegen das beſſere Vergangene und das be— 
fürchtet beſſere Gegenwärtige oder auch nur ge⸗ 
ahnt beſſere Zukünftige. 

Es gab daher für dieſe Art von Kunſtprodu⸗ 
zenten und Kunſtvertreibern gar nichts Beſſeres, 
als ſich gegenſeitig in die Hände zu ſpielen und 
von vornherein alle jene als „ungebildete Ba⸗ 
nauſen“ zu bezeichnen, die dieſes Spiel durch⸗ 
ſchauten oder ſonſt nicht mitmachen wollten. 
Gegenüber dem Emporkömmling aber war es 
das ſicherſte Mittel, ein vielleicht doch noch in 
ſeinem Inſtinkt ſchlummerndes Abwehrgefühl zu 
töten, indem man erſtens gleich von vornherein 
betonte, daß das in Frage kommende Kunſtwerk 
ſchwer verſtändlich und daß zweitens ſein Preis 
dafür und eben deshalb ſehr hoch wäre. Denn 
von dieſer Art reich gewordener Kunſtkenner 
will ſich keiner aus begreiflichen Gründen nach⸗ 
weiſen laſſen, daß er etwa kein Kunſtverſtänd⸗ 
nis beſitze oder gar nicht das genügende Geld. 
um ſich jo etwas zu erwerben. Ja, man kann 
fait jagen, daß bei dieſer Sorte von Käufern 
die Höhe des geforderten Preiſes ſehr oft als 
der beſte Beweis für die Güte der Ware ange— 
ſehen wurde. Ja, unſere Juden haben ihre 
bürgerlichen Pappenheimer nur zu gut gekannt, 
und die mit ihnen marſchierenden modernen 
Kunſtdeuter erkannten ebenfalls nur zu ſchnell, 
was da los war! 


Wir wollen eine deutihe Kunſt 

Ich möchte daher an dieſer Stelle heute fol⸗ 
gende Feſtſtellung treffen: Bis zum Macht⸗ 
antritt des Nationalſozialismus hat es in 
Deutſchland eine ſogenannte „moderne“ Kunſt 
gegeben, d. h. alſo, wie es ſchon im Weſen dieſes 
Wortes liegt, jajt jedes Jahr eine andere. Das 
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nationalſozialiſtiſche Deutſchland aber will mie: 
der eine „deutſche Kunſt“, und dieſe ſoll und 
wird, wie alle ſchöpferiſchen Werte eines Volkes, 
eine ewige ſein. Entbehrt ſie aber eines ſolchen 
Ewigkeitswertes für unſer Volk, dann iſt Be 
auch heute ohne höheren Wert. 


Dem Volk ein Denkmal 

Als daher der Grundſtein für dieſes Haus 
gelegt wurde, ſollte damit der Bau eines Tem⸗ 
pels beginnen nicht für eine ſogenannte mo⸗ 
derne — ſondern für eine wahre und ewige 
deutſche Kunſt, das heißt noch beſſer: ein Haus 
für die Kunſt des deutſchen Volkes und nich 
für irgendeine internationale Kunſt der Jahr 
1937, 40, 50 oder 60. Denn in der Zeit lieg 
feine Kunſt begründet, ſondern nur in den Völ, 
kern. Es hat daher auch der Künſtler nicht jr 
ſehr einer Zeit ein Denkmal zu ſetzen, ſondern 
ſeinem Volke. Solange ein Volk beſteht, iſt es 
in der Flucht der Erſcheinungen der ruhende 
Pol; es iſt das Seiende und Bleibende! Und 
damit iſt auch die Kunſt als dieſes Seienden 
Weſensausdruck ein ewiges Denkmal, ſelbſt ſeiend 
und bleibend und gibt daher auch keinen Maß⸗ 
ſtab von geſtern und heute, von modern und 
unmodern, ſondern es gibt nur einen Maß⸗ 
ſtab von „wertlos“ oder „wertvoll“ und damit 
von „ewig“ oder „vergänglich“. Und dieſe Ewig⸗ 
keit liegt gefaßt im Leben der Völker, folange 
alſo dieſe ſelbſt ewig find, das heißt beſtehen. 


Deutich fein heißt wahr ſein 

Es iſt oft die Frage geſtellt worden, was denn 
nun „deutſch ſein“ eigentlich heiße. Unter allen 
Definitionen, die in Jahrhunderten und von 
vielen Männern darüber aufgeſtellt worden ſind, 
ſcheint mir jene wohl am würdigſten zu ſein, 
die es überhaupt nicht verſucht, in erſter Linie 
eine Erklärung abzugeben als vielmehr ein Ge⸗ 
ſetz aufzuſtellen. Das ſchönſte Geſetz aber, das 
ich mir für mein Volk auf dieſer Welt als Auf⸗ 
gabe ſeines Lebens vorzuſtellen vermag, hat ſchon 
ein großer Deutſcher einſt ausgeſprochen: Deutſch 
ſein heißt klar ſein! Das aber würde beſagen, 
daß deutſch ſein damit logiſch und vor allem 
aber auch wahr ſein heißt. Ein herrliches Geſetz, 
das allerdings auch jeden einzelnen verpflichtet, 
ihm zu dienen und es damit zu erfüllen. Aus 
dieſem Geſetz heraus finden wir dann auch einen 
allgemein gültigen Maßſtab für das richtige 
weil dem Lebensgeſetz unſeres Volkes ent 
ſprechende Weſen unſerer Kunſt. 


Eine heilſame Lehre 

Die tiefinnere Sehnſucht nun nach einer ſol⸗ 
chen wahren deutſchen Kunſt, die in ſich die Züge 
dieſes Geſetzes der Klarheit trägt, hat in un⸗ 
ſerem Volke immer gelebt. Sie hat unſere gro⸗ 
ßen Maler, unſere Bildhauer, die Geſtalter un. 
ſerer Architekturen, unſere Denker und Dichter 
und am allerhöchſten wohl unſere Muſiker er⸗ 
füllt. Als an jenem unglücklichen 6. Juni 1931 
der alte Glaspalaſt in Feuer und Flammen 
aufging, da verbrannte in ihm ein unſterblicher 
Schatz einer jo wahrhaften deutſchen Kunſt. Ro- 
mantiker hießen ſie und waren dabei doch nur 
die ſchönſten Vertreter jenes deutſchen Suchens 
nach der wirklichen und wahrhaftigen Art un⸗ 
ſeres Voltes und nach einem aufrichtigen und 
anſtändigen Ausdruck dieſes innerlich geahnten 
Lebensgeſetzes. 

Unſere deutſchen Romantiker von einſt dachten 
nicht im geringſten daran, etwa alt oder gar 
modern zu ſein oder ſein zu wollen. Sie fühlten 
und empfanden als Deutſche und rechneten na⸗ 
türlich de mentſprechend mit einer dauernden Be⸗ 
wertung ihrer Werke, entſprechend der Lebens⸗ 
dauer des deutſchen Volkes. Welch eine Tragil 
alſo, daß gerade ihre Arbeiten verbrennen muß⸗ 
ten, während die Erzeugniſſe unſerer modernen 
Kunſtfabrikanten, die ja ohnehin als in der Zeit 
liegend ausgegeben werden, uns leider nur zu 
lange erhalten blieben. Wir wollen ſie nun 
aber auch ſelbſt pflegen als Dokumente des tief⸗ 
ſten Verfalls unſeres Volkes und ſeiner Kultur. 
Dem Zweck ſoll auch die Ausſtellung der Ver⸗ 
fallszeit dienen, die wir in dieſen Tagen eben⸗ 
falls dem Beſuch der deutſchen Volksgenoſſ 
öffnen und empfehlen. Sie wird für viele eine 
heilſame Lehre ſein. F 


Dokument des Lebensrechts 


»In den langen Jahren der Planung und da⸗ 
mit der geiſtigen Aufrichtung und Geſtaltung 
eines neuen Reiches beſchäftigte ich mich oft mit 
den Aufgaben, die uns die Wiedergeburt der 
Nation beſonders auf dem Gebiete ihrer kultu⸗ 
rellen Säuberung auferlegen würde. Denn 
Deutſchland ſollte ja nicht nur politiſch oder 
wirtſchaftlich, ſondern in erſter Linie auch kultu⸗ 
rell wiedererſtehen. Ja, ich war und ich bin 
überzeugt, daß der letzteren für die Zukunft eine 
noch viel größere Bedeutung zukommen wird 
als den beiden erſteren. Ich habe immer die 
Meinung unſerer kleinen Geiſter der November: 
zeit bekämpft und abgelehnt, die jeden großen 
kulturellen Plan, ja jede größere Bauaufgabe 
ſchon einfach damit abtaten, daß fie nach ihrer 


Erklärung ein politiſch jowiet wirtſchaftlich rui⸗ 
niertes Volk mit ſolchen Projekten überhaupt 
nicht belaſten dürfte. Ich war im Gegenteil 
gerade nach unſerem Zuſammenbruch der Ueber⸗ 
zeugung, aß Völker, die einmal geſtrauchelt ſind 
und nun von ihrer ganzen Umwelt getreten wer⸗ 
den, erſt recht die Verpflichtung beſitzen, ihren 
Unterdrückern gegenüber den eigenen Wert noch 
bewußter zu betonen und zu bekunden. 

Es gibt aber nun einmal kein ſtolzeres 

Dokument für das höchſte Lebensrecht 

eines Volkes als deſſen unſterbliche kultu⸗ 

relle Leiſtungen. 8 

(Wiederholt aus der beſchlagnahmten Nr. 16%. 
Den Schluß veröffentlichen wir in der morgigen 
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Nr. 164 


Aus Stadt 


Donnerstag, den 22, Juli 1937 


und Land 


Stadt Poſen 


Mittwoch, den 21. Juli 


Donnerstag: Sonnenaufgang 3.54, Sonnen: 
untergang 20.01; Mondaufgang 18.32, Mond⸗ 
untergang 1.49. 


Waſſerſtand der Warthe am 21. Juli — 0,36 
Meter. 


Wettervorausſage für Donnerstag, 22. Juli: 
Anſangs noch zeitweiſe heiter, ſpäter von Weſten 
her zunehmende Eintrübung mit etwas Regen, 
dabei ziemlich warm; nach Südweſt drehende 
und langſam auffriſchende Winde. 


Wichtige Fernſprechſtellen 


Jernamt 00, Auskunft 09, Aufſicht 49 28. 
Jeilanſager 07, Rettungsbereitſchaften 66 66 
und 5555, Diakoniſſenhaus 63 89, 


Städt. Sinfonie-Drcheifer 


Die Sommerkonzerte finden nach folgendem 
Plan ſtatt: Wilſonpark: jeden Dienstag, Don⸗ 
nerstag und Sonntag ſowie jeden zweiten Frei⸗ 
tag. Zoologiſcher Garten: jeden Mittwoch und 
Sonnabend. Konzertbeginn 8 Uhr. 


Kinos: 
Apollo: „Es war einmal ein Walzer“ (Deutſch) 
Gwiazda: „Unter zwei Flaggen“ : 
Metropolis: „Der luſtige Ton Juan“ 
Sfinls: „Der kleine Rebell“ — Shirley Temple 
Stonce: „Der Sohn des Admirals“ 
Wilſona: „Schuldige Hände“ 


Ein Tief aus dem Welten... 


Geſpannter und eifriger als ſonſt hört man 
in der Erntezeit die Radio⸗Wettervorherſage, 
öfters und mißtrauiſcher klopft man an das 
Wetterglas, um das Ausſchlagen des Baro⸗ 
meterzeigers zu beobachten. 


Erntezeit! Hochbeladen ſchwanken Ernte⸗ 
wagen in die Scheunen oder bringen Fuhre 
nach Fuhre in die Schober, die auf dem Felde 
in breiten Zylindern mit ſteilen Kegelſpitzen 
entſrehen. Die Scheunenräume warten auf die 
Weizen- und Erbjenernte. Erntezeit ift trotz 
der ſchweren Arbeit und harten Mühe eine 
Freudenzeit — wenn Sonne und Wind für 
Trockenheit ſorgen. Ein Tief aus dem Weſten 
mit Regen aber macht die Erntezeit zur Sor⸗ 
genzeit. Trockene Erntezeit iſt — die halbe 
Ernte. Naß fahren — heißt das Dreſchen ſpa⸗ 
ren! „Lieber mag es auf dem Acker verfaulen, 
als in der Scheune“, iſt eine alte Inſpektoren⸗ 
weisheit. In der Ernte braucht der Landwirt 
Sonne und Trockenheit. Deshalb prüft er am 
Feierabend ſorgfältig den Abendhimmel, hört 
die Meinung der Wetterpropheten und hofft, 
daß der optimiſtiſche Wetterprophet recht be⸗ 
hält, daß der peſſimiſtiſche ſich irrt. Trockene 
Erntezeit — iſt die halbe Ernte. 

M ein ſiegreiches „Hoch aus dem Diten 
ee ſeuchtfrohen „Tieis aus dem 
Weſten dis Süden“ ſo lange aufhalten, bis die 
trocken gefahrenen Roggenſchober eingedeckt, 
bis die Weizengarben im Fach unterm GE 
nendach geborgen find. 3 


— 


Begnadigt ei 
Am Dienstag nachmittag traf in Posen 
Nachricht ein, daß der Herr re 
von feinem Gnadenrecht SER gema 
und die Todesſtrafe gegen den 8 
Klara 5 eine lebenslängliche Zucht 
hausſtrafe umwandelte. Der zum Tode et 
teilte Mörder Ware, der vor einiger Ze Atte 
Gnade des Staatsoberhauptes angerufen N 
wurde ſofort vom Staatsanwalt des ifes 
gerichts, dem die Aufficht des Gefängn 
und die Uebe i 


daß er zitternd 


Vom Tierſchutzverein. Ende September wird 
in Poſen eine Tagung des Tierſchutzvereins 
ſtattfinden, auf der auch beſchloſſen werden ſoll, 
die Tätigkeit des Vereins auf andere Städte 
der Wojewodſchaft Poſen auszudehnen. Bisher 
hat der Tierſchutzverein nur in Lila, Oſtrowo 
und Koſchmin Filialen. 


Ehrlicher Finder. Ein Poſener Bürger ver⸗ 
lor im Trolleybus, der zwiſchen Glowno und 
Schrodta verkehrt, ſeine Geldbörſe mit einem 


Ein Auto überſchlägt ſich 


In der Nähe von Koſchmin kam es zu 
einem Autounglück, das zunächſt ſehr gefährlich 
ausſah, aber glücklicherweiſe kein Menſchen⸗ 
leben gefordert hat. Das Laſtauto der Firma 
„Spolem“ aus Krotoſchin fuhr nach Pleſchen, 
um Eier abzuholen. Neben dem Chauffeur 
Wojczynſki ſaß der Buchhalter Sienkiewicz und 
der Mitfahrer Czerwinſki. Im Augenblick, als 
der Chauffeur eine Wegkurve beſonders ſcharf 
nahm, verlor er die Herrſchaft über den Wagen. 
Der Wagen riß zwei Chauſſeebäume um, über⸗ 
ſchlug ſich und blieb mit den Rädern nach oben 
im Felde liegen. Ein Auto aus Poſen, das 
hinter dem Laſtwagen fuhr, hielt ſofort an, um 
die erſte Hilfe zu leiſten. Die Zeugen glaub⸗ 
ten, daß alle drei Perſonen des Laſtwagens 
tot ſein würden. Es zeigte ſich jedoch, daß alle 
drei ohne Verletzungen geborgen wer- 
den konnten, ſie haben nur ganz unweſentliche 
Hautabſchürfungen davongetragen. Der Chauf⸗ 
feur, der durch die zerſplitterte Scheibe etwas 
heftiger verletzt war, wurde ins Krankenhaus 
nach Koſchmin gebracht. Der Laſtwagen wurde 


wieder „auf die Beine“ geſtellt und nach Kroto⸗ 
ſchin abgeſchleppt. Der Kühler und die Steue⸗ 
rung ſind beſchädigt worden. 

* 

Bei Schwerſenz kam es am Dienstag 
zu einem Autounfall, der noch verhältnismäßig 
glücklich ablief. Ein Laſtauto der Viehhand⸗ 
lung Bamka aus Thorn fuhr gegen einen 
Baum und blieb als ein großer Trümmer⸗ 
haufen liegen. Der mitfahrende Autobeſitzer 
erlitt Verletzungen, die übrigen mitfahrenden 
Perſonen kamen mit dem Schrecken davon. 

* 

Bei Unterberg kam es am Dienstag zu 
einem Autounfall, und zwar in der Nähe des 
Bahnhofs. Der Poſener Kaufmann Kli⸗ 
ſzezynſki erlitt erhebliche Verletzungen und 
mußte ins Krankenhaus gebracht werden, der 
Mitfahrer Bogdan Cynka erlitt leichtere 
Verletzungen und konnte, nachdem ihm ein 
Verband angelegt worden war, ſich nach Hauſe 
begeben. 5 


Brief eines Hundes 


Die Wojewodſchaft Poſen iſt in ziemlicher 
Aufregung, vor allem der Norden der Provinz. 
da die Tollwut ſich bemerkbar gemacht hat. 
Wenn Hundeſperre erlaſſen wird, dann müſſen 
die vierbeinigen Freunde an der Leine geführt 
und ein Maulkorb muß ihnen umgemacht wer⸗ 
den. Wie einem Hunde zumute iſt, wenn er 
ſo behandelt wird, kaun ſich der Menſch nicht 
vorſtellen, denn erſtens iſt er die Freiheit ge- 
wöhnt, wer führt ihn am Bändel, außerdem 
nimmt man ein Menſchenleben manchmal 
etwas wichtiger wie ein Hundeleben. Hunde 
können nicht ſprechen, das iſt uns bekannt, aber 
Hunde können ſchreiben, das iſt noch nicht be⸗ 
kannt geweſen bisher. Mein Hund, er heißt 
Fifi, hat mir einen Brief geſchrieben. Warum 
ſoll ich ihn den bezaubernden Leſerinnen und 
den ſcharf denkenden Leſern vorenthalten? 


„Herrchen! Mannchen, was iſt denn mit Dir 
los? Iſt Dir denn ein Holzhammer auf den 
Kopf gefallen? Biſt Du etwa in ein Faß mit 
Bier gerutſcht, ohne daß Du den Mund zuge⸗ 
macht haſt? Die Hitze war doch jetzt in dieſen 
Tagen nicht gar ſo groß. Warum machſt Du 
mir bloß das ſcheußliche lederne Ding um die 
Schnauze? Wau, wau! 

Gönnſt Du mir nicht, wenn ich mir Knöchlein 
ſuche? Du denkſt, ich habe genug zu Hauſe zu 
freſſen und brauche keine Knöchlein von der 
Straße! Und doch geht's mir wie den Chineſen, 
die ſo gerne faule Eier eſſen ſollen. Uebrigens 
brauche ich gar nicht an die Chineſen zu 
denken .. . rrrrrr . .. die braten Hunde und 
eſſen ſie auf, dieſe ... nein, ich ſag's nicht, 
ſonſt gibt's womöglich einen diplomatiſchen 
Zwiſchenfall! Du ißt doch auch gern ſtinkigen 
Käſe, der iſt ſchlimmer wie meine Knöchelchen 
aus dem Rinnſtein, und ich kriech darum auch 
immer unter das Sofa. 

Herrchen! Schau! Ich bin ſo traurig. Erſt 
das lederne Ding um die Schnauze, und dann 


noch die Leine. Warum denn? Darf ich gar 
nicht mehr nach der Katze jagen, der verlogenen, 
verkleideten Zigeunerin? Mein Herz ſchlägt 
wütend und voller Grimm. Ach! Du willſt 
mir vorwerfen, daß ich Dich auch einmal ge⸗ 
biſſen habe? Herrchen, das iſt ſchon ſo lange 
her. Ich wollte aber nicht, warum haſt Du mich 
gehindert, dem frechen Schnauzpintſcher mal 
ordentlich das Fell zu lauſen? Der Lump der, 
er war ſo frech und hat dich einen lahmen Eſel 
genannt .. . rrrrrr 

Was würdeſt Du ſagen, wenn Dich morgen 
alle Hunde aus dem Geheimratsviertel anfallen 
wollten und ich ſo tun wollte, als ſähe ich 
nichts, wenn man Dich zerfleiſcht. Wau, wau! 
Herrchen, wenn ich dann aus Verſehen auch Dich 
kratzen könnte, wäre das ſo gefährlich? Wo 
gehobelt wird, da fallen doch Späne, und wo 
gebiſſen wird, da fließt etwas Blut. Wenn 
ich einen Maulkorb umhabe, kann ich Dich nicht 
verteidigen, und wenn Du dann zerriſſen und 
tot am Plac Wolnosci liegen wirſt, kann ich 
dann doch höchſtens nur als Zeuge vernommen 
werden. Wau, wau! Liebſtes Herrchen, liebſtes 
Mannchen! Sei lieb, mach mir den Maulkorb 
nicht mehr um, ich kann das Luder nicht leiden. 
Du mußt, Du mußt mich verſtehen. Du biſt 
doch ein Mann der die Zeitung macht. Du 
weißt doch, wie das iſt, wenn man bloß immer 
die Freſſe halten muß. ; 

In hündiſcher Ehrfurcht, mit liebevollem 
Wuff, wuff, dein Fifi. 

NS. Dem Kokott werde ich auch nicht mehr 
in die Locken gehen, das kannſt Du mir glauben, 
denn das Bieſt hat einen zu ſpitzen Rüſſel, das 
tut weh, wenn er damit beißt.“ 


* 

Es wird dem Fifi nicht viel helfen. Geſetz 
iſt Geſetz. Dafür darf er zu Hauſe ohne 
Maulkorb rumlaufen und ſtundenlang zum 
Fenſter rausſehen. rst. 


namhaften Botrag. Er hatte alle Hoffnung auf⸗ 
gegeben, das Geld wiederzuerhalten. Der Schaff⸗ 
ner hatte es gefunden und jofort im Büro ab⸗ 
gegeben, ſo daß der Verlierer wieder zu ſeinem 
Eigentum kam. Er hat dem Schaffner eine Be⸗ 
lohnung ausgehändigt. 


Der Anterſuchungsrichter des Vezirks II am 
Poſener Landgericht, Karol Szwarc iſt an 
das Landgericht nach Warſchau verſetzt worden. 


Die Chauſſee nach Unterberg iſt für den 
Autoverkehr wieder freigegeben worden, jo daß 
die mühevolle Umfahrt über Zabikowo. Kotowo 
nach Luban nicht mehr notwendig iſt. Es bleibt 
nur noch eine unweſentliche Umfahrt in der 
Nähe des Lubaner Bahnhofs übrig. 


Vom Feldhüter angeſchoſſen. In der Montag⸗ 
nacht ſchoß der Feldhüter des Gutes Nowawie: 
bei Schwerſenz den Arbeiter Wawrzyn Pepeta 
an. P. mußte ſchwer verletzt ins Poſener Kran⸗ 
kenhaus gebracht werden, wo er mit dem Tode 
ringt. Der Feldwächter Michalak wurde ver⸗ 
haftet. 


Wochenmarktbericht 


Der heutige Wochenmarkt nahm den gewohn⸗ 
ten Verlauf; Angebot und Nachfrage waren 
zufriedenſtellend. Die Preiſe für Molkereipro⸗ 
dukte waren folgende: Tiſchbutter 1. Qualität 
1.401,50, Landbutter 1,30, Weißtäſe 25—35, 
Sahnenkäſe 60—70, Milch 18, Sahne Viertelliter 
35—40, Buttermilch 12—15, die Mandel Eier 
11,10. — Auf dem Fleiſchmarkt waren nach⸗ 
ſtehende Preiſe vermerkt: Schweinefleiſch d. Pfd. 


85. 1,00, Rindfleiſch 70— 1,00, Kalbfleiſch 70-- 
1,00, Schweinekarbonade 95--1,00, Hammelfleiſch 
70 90, Kalbsleber 1—1,20, Rinderleber 70-80, 
Schmer (friſch) 7080, Gehacktes 7580, roher 
Speck 90, Wurſtſchmalz 70—80, Schmalz von 
Speck 1.201,25, Räucherſpeck 1,20. Den Geflü⸗ 
gelhändlern zahlte man für Hühner 2,504, 
junge Hühner das Paar 1,803, Enten 2,503, 
Gänſe 3—4, Perlhühner 2,303, Tauben d. Paar 
30. 1,00, Kaninchen 802,00 — Der Gemüſe⸗ 
markt war reichlich beſchickt und lieferte To⸗ 
maten zum Preiſe von 2535, Zwiebeln d. Bd. 
5, Mohrrüben d. Bd. 5, Kohlrabi 5, Rhabarber 
5-8 d. Pfd. Spinat 15—25, Wachsbohnen 10— 
15, Schnittbohnen 10-15, Radieschen 5—10, 
Gurken 5 Stück 10, Wirſingkohl 10—25 d. Kopf, 
Pfeffergurten 60 d. Sch., Gurken die Mandel 20 
bis 25, Weißtohl 1025, Blumenkohl 1040, 
Pfifferlinge 2530, Salat d. Kopf 5—10, grüne 
Nüſſe d. Stück 5, Schoten 10—25, Saubohnen 30, 
Kartoffeln d. Pfd. 5, Johannisbeeren 25—30, 
Stachelbeeren 25-30, Blaubeeren 2030, Ba⸗ 
nanen 35—40, Himbeeren 4050, Preißelbeeren 
40, Süßtirſchen 30—40, Sauerkirſchen 20—30, 
Meerrettich 5—10, Grünkohl 15— 20, Zitronen 
15—20, Sauerampfer 5, Dill, Peterſilie, Schnitt⸗ 
lauch je 5, Birnen 15—50, Aepfel 10—40, Apri⸗ 
koſen 90, Pflaumen 2530, ſaure Gurken d. Gt. 
10—15 Gr. — An den Fiſchſtänden verkaufte man 
Hechte zum Preiſe von 90— 1,30, Schleie 901,00, 
Weißfiſche 40-80, Varſche 80—1,00, Wels 1,10. 
Aale 90— 1,30, Karpfen 1,30, Krebſe die Mandel 
803,00, Salzheringe 8—12, Matjesheringe 20 
bis 30 Gr. — Der Blumenmarkt zeigte ein reich⸗ 
haltiges Angebot an Schnittblumen. 


Hus Polen 
und Pommerellen 


Bydgoszez (Bromberg) 
Auflöſung eines Kartells 
Das Handels: und Induſtrieminiſterium 
hat das Kartell der Dachpappenfabri⸗ 
kanten in Bromberg wegen „wirtſchaftlich 
nicht berechtigter, hoher Preiſe“ aufgelöſt 
Dem Kartell gehörten u. a. 1 Fabri⸗ 


ken an: „Impregnacja“ (Bromberg), „Ben: 
take und Duday“ (Graudenz), „Bruno 
Schleifer“ (Schwetz), „Bracia Pichert“ 


(Thorn), ſowie 2 Danziger und eine Gdinge⸗ 
ner Firma an. 


Eine feine Jamilie. Dieſer Tage wurde 
der 17jährige Wladyflam Janduta nebſt 
ſeinem Komplizen Koscian wegen mehre⸗ 
rer Einbrüche zu 6 bzw. 8 Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt. Jandula iſt der jüngſte Sproß 
einer ököpfigen Familie, die mit Vater, Mut⸗ 
ter und 3 Kindern im Gefängnis ſitzt. Insge⸗ 
ſamt hat dieſe Familie nicht weniger als 67 
Verbrechen auf dem Kerbholz. 


Ein „ſchwarzer Sonnabend“ 

Als ein ſchwarzer Tag erwies ſich der ver ⸗ 
gangene Sonnabend. Eine bisher noch nicht 
verzeichnete Anzahl von Unfällen verſchie⸗ 
dener Art ereignete ſich an dieſem 17. Juli in 
Bromberg. Die Rettungsbereitſchaft mußte 
ſtändig unterwegs ſein, und ſogar ein Erſatz⸗ 
wagen mußte herangezogen Auch 
reichten die Mannſchaften der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft nicht aus, ſo daß auch hier mit Verſtär⸗ 
kung gearbeitet werden mußte. In den 
Annalen des Städtiſchen Krankenhauſes, wo⸗ 
hin die Verunglückten gebracht wurden, war 
noch nie ein Tag mit derartig vielen Einliefe⸗ 
rungen verzeichnet worden. 


Leszno (Liſſa) 

k. Beim internat. Reitturnier in Gdingen 
konnte Leutnant Gutowſki vom hieſigen 
Ulanen⸗Regiment den erſten Preis erringen. 
Leutnant Gutowfki hat ſchön öfter ſein großes 
Können auf dieſem Gebiet unter Beweis geſtellt 


Rawicz (Rawitih) 

— Immer noch Unterleibstyphus. Zur Be⸗ 
kämpfung der Typhusepidemie in den Orten 
Dubin, Pawlowo und Rog ozewo I 
erläßt die Kreisſtaroſtei folgende Anordnung: 

„Es wird in den zur Sammelgemeinde Jutro⸗ 
ſchin gehörenden Orten Dubin, Pawlowo und 
Rogozewo I bis auf Widerruf verboten, Hauſier⸗ 
handel zu treiben, Milch und Milcherzeugniſſe 
aus den genannten Orten auszuführen, Gemüje 
und Obſt aus dieſen Orten auszuführen und 
Schauen, Abläſſe, öffentliche Verſammlungen und 
überhaupt Zuſammenkünfte vieler Perſonen 
(Mitgliederverſammlungen uſw.) zu veranſtalten. 
Uebertretungen werden auf dem Verwaltungs⸗ 
wege mit Arreſt bis zu 3 Monaten oder Geld» 
ſtrafe bis zu 3000 31. geahndet. 


Nowy Tomysi (Neutomiſchel) 


an. Eine Beſichtigung der Hopfengärten des 
Neutomiſcheler Hopfenbauvereins findet in den 
nächſten Tagen durch Hopfenbauinſpektor Lu⸗ 
komſki aus Wolhynien ſtatt. Am Donners⸗ 
tag, dem 22. d. Mts., hält Herr Lukomſki im 
Wandreyſchen Saale einen Vortrag über den 
Stand der Hopfenanlagen. Von ſeiten des 
Hopfenbauvereins wird um zahlreichen Beſuch, 
5 von intereſſierten Nichtmitgliedern, ge⸗ 

ten. 


Lwöwek (Neuſtadt b. Pinne) 


an, Bei dem Standesamt waren im erſten 
Halbjahr 1937 im Stadtbezirk Neuſtadt gemel- 
det: 32 Geburten, 15 Todesfälle und ſieben 
Trauungen. 


$roda (Schroda) 1 

t. Neue Poſtagentur. Am 1. Auguft wir 
Kleſzezewo eine neue Poſtagentur eingerichtet 
mit dem Namen „Kleſzezewo⸗poznanſtie . Zu 
dem Poſtbezirk dieſer Agentur werden die Ort⸗ 
ſchaften Bugaj, Krerowo, Lipowice, Zimin, 
Poklatki, Bylin, Nagradowice, Trzek, Marko⸗ 
wice, Krzyzowniki und srödka gehören. Gleich⸗ 
zeitig wird die Poſtagentur Pierzchno, Kr. 
Schrimm, aufgelöft und die Ortſchaften 
Bieganowo, Turek und Zmyſtlowo werden in 
den Poſtbezirk sroda ſowie die Ortſchaften 
Kromolice, Pierzchno und Nunowo in den Bes 
zirk Kurnik eingegliedert. 


$rem (Schrimm) 


t. Warnung vor unerlaubtem Fiſchen und 
Angeln. In letzter Zeit mehrten A * Fälle, 
daß bisherige Beſitzer bzw. Pächter des Fiſche⸗ 
retrechtes unerlaubt in der Warthe fiſchen. Es 
wird daher vom Staroſtwo darauf aufmerkſam 
gemacht, daß in den Fiſchereibezirken der 
Warthe, deren Gebiet durch Verordnung des 
Poſener Wojewoden vom 20. März 1936 feſt⸗ 
gelegt wurde, einzig und allein die Pächter 
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der Fiſchbezirke fiſchen dürfen. Unerlaubtes 
Fiſchen wird mit Arreſtſtrafen bis zu 3 Jahren 
beſtraft. Dasſelbe gilt für jene, die ohne Er⸗ 
laubnis angeln. 


Pleszew (Pleſchen) 

& Auto und Feldbahn. Am 13. d. Mts, kam 
es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen dem Laſr⸗ 
auto des Marian Fiebert aus Poſen und der 
Feldbahn der Ziegelei in Witaſzyce. Der Zu⸗ 
ſammenſtoß erfolgte, als die Feldbahn die 
Chauſſee paſſierte, und war ſo heftig, daß die 
Feldbahn entgleiſte. Das Laſtauto wurde 
ſtark beſchädigt. . 

& Streik. Die 36 Straßenarbeiter, die auf 
der Chauſſee Pleſzew— Kowalew von der 
Kreisverwaltung für Wegebau beſchäftigt 
waren, verließen am 12. d. Mts. um 9 Uhr ihre 
Arbeit. Der Grund des Streiks ſoll darin zu 
ſuchen ſein, daß die Arbeiter über den Lohn im 
unklaren gelaſſen wurden. a 

Auch in der Ziegelei des Herrn Kropf in 
Kowalew brach ein Streik aus, der 16 Arbei⸗ 
terinnen und 33 Arbeiter umfaßte. Es wurde 
Lohnerhöhung gefordert. Der Streik wurde 
durch den Arbeitsinſpektor nach einigen Ver⸗ 
handlungen mit den Arbeitern und dem Ar⸗ 
beitgeber beigelegt. 


Oströw (Oſtrowo) 

fk, Sanitäre Vorſchriſten beachten. Am 
5. Juni 1937 wurde im Dziennik Uſtaw R. P. 
Nr. 41, Poſ. 327 ein Geſetz, ſanitäre Vorſchrif⸗ 
ten betreffend, veröffentlicht, das am 5. Juli 
d. J. in Kraft trat. Da den Anforderungen 
über öffentliche Plätze, Bäume, Lokale uſw. 
bisher nicht nachgekommen worden iſt, macht 
der Kreisarzt die Beſitzer oder Pächter von 
Hotels, Reſtaurants, Frühſtücksſtuben, Kaffee⸗ 
häuſern uſw. aufmerkſam, ſich ſchnellſtens mit 
den Verordnungen vertraut zu machen, da ſie 
ſonſt einer Beſtrafung nicht entgehen. 


Wagrowiec (Wongrowitz) 

dt. Zwillinge in Roggenmandeln. In Bic- 
daſzkowo wurde am Sonnabend von einer uns 
bekannten Mutter ein Zwillingspärchen, zwei 
kleine Mädchen, an aufgeſtellten Roggengarben 
in einem Paket niedergelegt. Dem Päckchen 
lag ein Zettel bei, daß die Mutter nicht im⸗ 
ſtande ſei, die Kinder zu ernähren. Sie bittet 
darum, den Zwillingen Pflege und Schutz an⸗ 
gedeihen zu laſſen. Der Landwirt Albert Bel- 
ter bemerkte die niedergelegten Zwillinge auf 
ſeinem Felde und benachrichtigte die Polizei. 
Die Kinder wurden ins St. Florian⸗Haus ge⸗ 
bracht. 


Keynia (Erin) 

ü. Vom zukünftigen Oelquellengebiet. In bie⸗ 
ſen Tagen verbreitete ſich in unſerer Stadt und 
deren Umgegend von neuem das Gerücht, daß 
ſich auf dem Stadtgebiet Oelquellen befinden. 
Darauf traf am 13. d. Mts. ein Fachmann aus 
der Tſchechoſlowakei ein, der Bodenunterſuchun⸗ 
gen vornahm, denen in dieſen Tagen Bohrungen 
folgen werden. Die Bewohnerſchaft iſt auf das 
Ergebnis derſelben geſpannt. 

ü. Ueberſall auf einen Hütejungen. Auf dem 
Wege von Exin nach Elizewo wurde der 13jäh⸗ 
rige Hütejunge Koter von zwei Wegelagerern 
angehalten, die von ihm Geld forderten. Da 
der Knabe ihnen kein Geld geben konnte, zer⸗ 
ſchnitten ſie ihm den Anzug und raubten ihm 
ein Bündel, in welchem ſich ein Hemd, Holz⸗ 
pantoffeln und Lederſchuhe befanden. 


Gniewkowo (Argenau) 

ü. Stadtverordnetenverſammlung. In der 
letzten Stadtverordnetenverſammlung wurde 
zum Magiſtratsmitglied Tadeuſz Marczewfti 
gewählt. Eine längere Ausſprache erfolgte 
über die Frage der Beſchäftigung von Arbeits- 
loſen in den umliegenden ſtaatlichen Wäldern. 
Eine Kommiſſion ſoll die Anzahl der dort be⸗ 
ſchäftigten Arbeitsloſen ſowie die Höhe der 
Lohngelder feſtſtellen. Im Zuſammenhang mit 
der fatalen Lage der Arbeitsloſen wurde be- 
ſchloſſen, einen weiteren 10prozentigen Zu⸗ 
ſchlag zu den Grundſteuern, Gewerbepaten⸗ 
ten, Regiſtrationskarten uſw. zu erheben. 

ü. Brandſchaden. Dem Ackerbürger Fr. Ma⸗ 
Infiat brannte der Vieh⸗ und Pferdeſtall ab, ſo 
daß der Gebäudeſchaden 8000 31. und der 
Schaden des lebenden Inventars 1000 Zloty 
beträgt. 


. KK 
Film- Besprechungen 
Slonce: „Der Sohn des Admirals.“ 

Die ichte eines Muſterſohnes, der aber 

keine Fre feinen Vorfahren nachzueifern 

und ein tüchtiger Seeſoldat zu werden. Er 

ieht es vor, Sänger in einer Variete 

lle zu fein, aber ſchließlich entſcheidet er 


i „ſeinem Vater lebe, die Marine⸗ 
e beſuchen. Er iſt ein Muſterſchü⸗ 
ler, aber nA einſam und ohne Kamera⸗ 


den. Schließlich kommt er, als er auf See iſt, 
Be Kameradſchaft zu beweiſen, indem 
er ſein Leben für einen Kameraden einſetzt. 
Er wird zur Entſcheidung getrieben durch 
einen ſchweren Unfall und geht dann doch 
entſchloſſen auf See, um die Tradition fort⸗ 
zuſetzen, die ihm von ſeinen Urvätern her im 
Blute liegt. Den Sohn des Admirals ſpielt 
der ſympathiſche Powell, den Vater Lewis 
Stone. Die hübſche Ruby Keeler iſt die Kraft, 


die den marineabgewandten Sohn zu einem 


echten Seemann zwingt. Der Film iſt ſpan⸗ 
nend und zeigt ſehr gute Aufnahmen aus 
dem amerikaniſchen Marineleben. Im Bor: 
A Ae eine ⸗luſtige Groteske „Der ver⸗ 


Poſener Tageblatt, Donnerstag, den 22. Juli 1937 


$port vom Fage 


Harler Kampf in Wimbledon 
Budge—Cramm 628, 5:7, 6:4, 62, 8:6 


Der geſtrige Dienstag war für den Tennis⸗ 
ſport ein großer Tag. Der Kampf USA gegen 
Deutſchland in Wimbledon 1937 wird wohl in 
der Geſchichte des Tennis noch lange einzigartig 
daſtehen, insbeſondere der Kampf von Budge 
gegen Cramm, der geradezu nervenaufpeitſchend 
geweſen iſt. 


Den Schlußtag des Daviscup ⸗Interzonen⸗ 
Finale Deutjchland— USA in Wimbledon er⸗ 
öffneten Henkel und Grant. Mit 7:5, 2:6, 
6:3, 6:4 gewann der Deutſche das Match. 
holte damit für Deutſchland den zweiten Punkt 
und erzwang ſo den Ausgleich 2:2. In der 
letzten entſcheidenden Partie Tramm und Budge 
gewann Cramm mit 86, 775 die erſten beiden 
Sätze, mußte aber die nächſten beiden mit 426. 
2:6 an Budge abgeben, auch den fünften Satz 
verlor Cramm dann noch 6:8. 


Wir geben nun kurz den genaueren Spiel⸗ 
verlauf wieder. Beim Loſen gewann Henkel 
den Aufſchlag. Er legte ſich gleich mächtig ins 
Zeug und führte in kurzer Zeit mit 3:0. Dann 
holte Grant ein Spiel auf, doch gingen die 
nächſten wieder an Henkel, der mit 5:1 ſchon 
nahe am Satzgewinn ſtand. Leider ließ ſich der 
Deutſche aber dadurch etwas aus dem Konzept 
bringen, daß Grant das Spiel verlangſamte. 
und mit dieſer Taktik holte der USA-Mann 
tatſächlich bis auf 5:5 auf Henkel holte ſich 
leicht das nächſte Spiel und nahm anſchließend 
dem Gegner den Aufſchlag ab, womit der erſte 
Satz für ihn 7:5 gewonnen war. Zu Beginn 
des zweiten Satzes ließ Henkel plötzlich merklich 
nach; ſeine Rückhandſchüſſe gingen ins Aus, und 
ſeine Vorhandbälle hatten nicht mehr die rich— 
tige Fahrt. Im Nu hatte Grant diefe Schwäche 
erkannt und ausgenutzt. 5:0 ſtand es für den 
Amerikaner, der dann dieſen Satz auch mit 
6:2 gewann Im dritten Satz hatte Henkel 
aber ſeine vorübergehende Schwäche überwunden, 
haargenau ſaßen wieder die Auſſchlagsaſſe. 
Verhältnismäßig leicht holte ſich der Deutſche 
dieſen Satz mit 6:3, nachdem er 4:1 und 5:2 
geführt hatte Aufregend verlief der vierte Satz, 
in dem beide alles auf eine Karte ſetzten. 2:1, 
3:2 und 423 führte Grant, dann konnte Henkel 
endlich den Aufſchlag des Amerikaners durch⸗ 
brechen und auf 4:4 kommen. Nachdem er 
fein eigenes Aufſchlagſpiel zur 5:4 Führung 
verwertet hatte, gewann Henkel dann nochmals 
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den Aufſchlag des Amerikaners. Drei Match⸗ 
bälle konnte Grant noch abwehren, den vierten 
mußte er aber paſſieren laſſen. Der ganze 
Kampf wurde hauptſächlich von der Grundlinie 
geführt, Henkel zeigte das kraftvollere Spiel 
und den beſſeren Aufſchlag und gewann verdient. 


London, 21. Juli. 


Das Interzonen⸗Endſpiel um den Davispokal 
endete am Dienstag mit einem Siege der USA. 

Nach dem in den vorausgegangenen Kämpfen 
der Amerikaner Grant von Cramm und Henkel 
geſchlagen worden war und Deutſchland das 
Doppel ſowie das Einzel Budge— Henkel ver⸗ 
loren hatte, hing die Entſcheidung von de 
Begegnung von Cramm— Budge ab. Gottfrie 
von Cramm verlor in einem nervenauf⸗ 
peitſchenden Spiel, mit 4:1 im fünften Satz 
ſelbſt vor dem Sieg ſtehend, 8:6, 7:5, 4:6, 
2:6, 6:8, Der Deutſche lieferte den Kampf 
ſeines Lebens, hatte aber im letzten Satz maß⸗ 
loſes Pech, als ihm beim Stande von 4:1 
durch einige unglückliche Bälle die Spielführung 
wieder entglitt. Amerika tritt nun am Wochen⸗ 
ende gegen den Pokalverteidiger England 
an, und geht als Favorit in den Kampf. 


deuiſche Fechlſiege in Paris 


Die Weltmeiſterſchaftsveranſtaltung im 
Pariſer Sportpalaſt nahm am Montag ihren 
Anfang. Die Vertreter von 20 Nationen ſtell⸗ 
ten ſich in dem von Fahnen reich geſchmück⸗ 
ten Sportpalaſt den Kampfrichtern und lie⸗ 
ferten ſich ſogleich Kämpfe auf Biegen und 
Brechen. Erfreulicherweiſe hatte die deutſche 
Mannſchaft einen guten Start, ſie traf in 
ihrem erſten Gefecht auf Jugoſlawien. Das 
war natürlich kein ebenbürtiger Gegner. 
Nicht ein Gefecht gaben die Deutſchen ab, die 
mit 9:0 die Oberhand behielten. Ferner 
kämpften Belgien— England 13:3, Oeſter⸗ 
reich—Jugoſlawien 14: 2, Ungarn — Tſchecho⸗ 
lowakei 13:3, Frankreich England 9:3, 
Italien —Tſchechoſlowakei 9:0. 


In der Zwiſchenrunde kam es zu der ſpan⸗ 
nenden Begegnung zwiſchen Deutſchland und 
Ungarn. Als Casmir und Bay zum letzten 
Gefecht antraten, führte Deutſchland mit 8:7 
Siegen. Casmir bezwang ſeinen Gegner 
knapp mit 5: 4 Treffern und ſicherte Deutſch⸗ 
e 9:7 einen bedeutenden Gewinn⸗ 
punkt. f 


Inowroctaw (Sohenſalza) 


ü. Feuer. Auf dem Gehöft des Landwirts 
Michal Wieczorek in Pieranie brach ein Feuer 
aus, dem das Wohnaus, die Scheune, der Vieh⸗ 
und Pferdeſtall ſowie ein Teil des Schweine⸗ 
ſtalles zum Opfer fiel. Der Geſamtſchaden 
wird auf 15 000 31. beziffert. An der Ret⸗ 
tungsaktion beteiligten ſich die Feuerwehren 
aus Luiſenfelde, Przybyſlaw, Radojewice und 
Inowroclaw. 5 : 


ü. Unfall. In Tupadiy, Kreis Mogilno, ſtürzte 
ein mit Stroh beladener Wagen um, wobei der 
Kutſcher Joſef Przygodzki aus Zerniki unter 
den Wagen geriet. Er erlitt ſchwere innere 
Verletzungen und wurde ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht, wo er nach zwei Tagen ſtarb. 


Grudziadz (Graudenz) 

Feldküche vom Zuge überfahren. Auf der bei 
Graudenz im Kreiſe Schwetz belegenen Eiſen⸗ 
bahnſtation Gruppe ereignete ſich ein nicht 
unerheblicher Unfall. Gegen 11 Uhr abends 
paſſierten das dortige Gleis Feldküche n. 
Eine von ihnen wurde von einem aus Grau⸗ 
denz kommenden Zuge angefahren, wobei zwei 
Pferde getötet wurden. Dem Lenker des Ge- 
fährts geſchah erfreulicherweiſe nichts. 4 

Von einem Wolf gebiſſen wurde abends 
gegen 7 Uhr in dem hier weilenden Zirkus 
„Empire“ ein etwa 50 Jahre alter Mann. Er 
näherte ſich nämlich in der Tierſchau einem 
Käfig mit einem ſibiriſchen Wolf zu ſehr, ſo 
daß das Tier ih meine Bißwunde an der Hand 
zufügen konnte. Glücklicherweiſe iſt die Ver⸗ 
letzung nicht allzu erheblicher Art. 


Tezew (Dirſchau) 


Juſtizrat E. Haehne 80 Jahre alt. 


Am 21. d. Mts. kann einer der bekannteſten 
und geachtetſten Bürger unſerer Stadt, Juſtizrat 
Eugen Haehne, fein 80. Wiegenfeſt be⸗ 
gehen. Der rüſtige Jubilar iſt ein Sohn un⸗ 
jerer engeren Heimat, er wurde in Culm ge⸗ 
boren, In Berlin und in Straßburg im Elſaß 
ſtudierte er. um ſich bald darauf in Dirſchau 
anſäſſig zu machen. Faſt 50 Jahre dient heute 
der Achtzigjährige, der ſtets ſeine eigenen Inter⸗ 


* 
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eſſen hinter diejenigen ſeiner Mitbürger ſtellte, 


in ſelbſtloſer Weiſe und hat ſich hierdurch in 
den Annalen unſerer Stadt ein dauerndes, 
dankbares Gedenken erworben. Das große 
Wiſſen, ſein gerader Charakter und ſein Gerech⸗ 
tigleitsſinn führte dazu, daß Juſtizrat Haehne 
in faſt allen Organiſationen und Vereinen un⸗ 
ſerer Stadt im Vorſtand und als Berater tätig 
iſt. Beſonders har er ſich für die Kirchenge⸗ 
meinde eingeſetzt, als Kirchenälteſter, Mitglied 
der Kirchen- und Kreisſynode ſowie des Kreis⸗ 
ſynodalvorſtandes. 
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Vergessen 
Sie bitte nicht 


die Bezugsgebühr für den Monat 
August 


zu entrichten, Sichern Sie sich 
die weitere pünktl. Zustellung des 


Posener Tageblattes 


durch Bestellung beim näch- 
sten Postamt oder Briefträger 
bis spätestens 28. d. Monats. 


Die deutſchen Frauen brauchten nur ein⸗ 
mal zu kämpfen, um in die Vorſchlufß unde 
zu kommen, in der ſich außer ihnen noch Un 
garn, Dänemark und England befinden. 


S. Maes weiter an der Spitze 
Die Frankreich-Rundfahrt. 


Ohne Zwiſchenpauſe wurde die zweite Py⸗ 
at Gigpie‘ die 14. der Frankreich⸗Rund⸗ 
fahrt, am Montag nach einem Ruhetag ge⸗ 
fahren. Die Strecke von Bagneres de Luchon 
nach Pau war zwar nur 194 Kilometer lang, 
hatte es dafür aber in ſich. 

er Spanier Berendero gewann die 
Etappe in 7.01.01 mit 49 Sekunden or: 
ſprung gegen eine von Lapebie angeführte 
Siebenergruppe, in der ſich auch der Träger 
des gelben Trikots, Sylvere Maes, und 
Vieini befanden. Somit hat ſich auf den 
erſten Plätzen der Geſamtwertung nichts ge⸗ 
ändert, vorn liegt immer noch der Vorjahrs⸗ 
ſieger S. Maes (Belgien) vor dem Franzoſen 
Lapebie und dem italieniſchen Einzelfahrer 
Vicini. 


Sport in Kürze 


Im Mitropapokal⸗Tennistreffen trennten ſich 
Ungarn und Oeſterreich mit je drei Siegen 
15 € 
Einer der erfolgreichſten Motorradfahrer 
Joſeph Möritz, iſt im Alter von 41 Jahren 
nach einer ſchweren Operation in ſeiner Heimat⸗ 
ſtadt München geſtorben. 


— — 


Im Kampfe mit der Arbeitsloſigkeit 


srem (Schrimm) 


t. Die Rechnungslegung des Kreisbürger- 
komitees zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 
im Kreiſe Schrimm für das Winterhalbjahr 
1936/37, das iſt für die Zei: vom 1. November 
bis 15. Mai, iſt nunmehr erfolgt. Es wurden 
in dieſer Zeit durch das Komitee 16 565 Arbeits⸗ 
tage mit den beſchäftigten Arbeitsloſen ge⸗ 
leiſtet. Sie erhielten einen Geſamtlohn von 
25 056,75 Zloty in bar und 633,42 Zloty in 
Naturalien. Für die Beſchäftigung geiſtiger 
Arbeiter wurden durch das Komitee 475,25 Zloty 
ausgegeben. Anterſtützungen wurden erteilt in 
bar und Naturalien 44 355,61 Zloty und für 
ärztliche Hilfen 399,50 Zloty. Zur Beköſtigung 
von Arbeitsloſenkindern ſteuerte das Komitee 


1492,99 Zloty bei. Die Winterhilfsaktion koſtete 


1833,09 Zkoty, davon entfallen auf den Trans⸗ 
port und die Umladung von Waren und Pro⸗ 
dukten 1637,31 Zkoty und auf die weiteren Ver⸗ 
waltungskoſten 195,78 Zloty. Finanziert wurde 
die Anterſtützungsaktion durch Bareingänge in 
Höhe von 41 790,01 Zkoty, wovon 24 622.38. Zloty 
durch Sammlungen bei der Bevölkerung ein⸗ 
kamen. An Naturalien kamen 28 093 Kilogramm 
Kartoffeln, 6091 Kilogramm Roggen, 425 Kilo⸗ 
gramm Erbſen, 64 Kubikmeter Holz, Beklei⸗ 
dungsgegenſtände u. a im Geſamtwerte von 
4686,40 Zloty ein Außerdem erhielt das Kreis⸗ 
komitee von dem Wojewodſchaftskomitee 19 670 
Zloty in bar, 285 000. Kilogramm Kohlen, 400 
Kubikmeter Holz, 1600 Kilogramm Zucker und 
975 55 Naturalien im Geſamtwerte von 10 500 
loty. 


Inowroctaw (Sohenſalza) 


ü Das Komitee des Winterhilfswerks hielt in 
der Aula der Mittelſchule eine Sitzung ab, auf 
welcher das endgültige Ergebnis der Winter⸗ 
hilfe bekanntgegeben wurde. In der Zeit vom 
9. Oktober 1936 bis 15. Mai 1937 wurden ins- 
geſamt 39 515,77 Zloty geſammelt, und zwar 
3133,80 Zloty Bargeld und Naturalien im 
Werte von 8181,97 Zloty. Ferner beteiligte ſich 
das Wofewodſchaftskomitee mit 54000 Zloty 
Bargeld und mit 31 450,87 Zloty in Naturalien. 
Somit wurden zuſammen 125 066,64 Zloty ver⸗ 
ausgabt. Geld und Naturalien wurden zu 
100 Prozent auf dem Stadtgebiet verteilt Was 
die einzelnen Vevölkerungsſchichten anbetrifft, 
hat ſich Handel und Gewerbe allein mit 
13 039,89 Zloty beteiligt. Im Oktober wurden 
1300 und in den folgenden Monaten 3400 Per⸗ 
ſonen betreut. Zur Verteilung gelangten ins⸗ 
geſamt 90 069 Brote, 656 232 Kilogr. Kohlen, 


7375 Kilogr. Speck, 3272 Kilogr. Grütze, 3731 


Kilogr. Kaffee, 90 232 Kilogr. Kartoffeln. 3378 
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Kilogr. Gemüſe, 3229 Kilogr. Zucker, 6867 Kilo- 
gramm Erbſen, 16771 Kilogr. Mehl und 220 
Kubikmeter Holz ſowie 5233 Kilogr. andere 
Naturalien. Außerdem wurden in dieſer Zeit 
863 Arbeitsloſe beſchäftigt, für die 14 151,60 
Zloty Bargeld ausgegeben wurden. 


Kepno (Kempen) 

nk. In der letzten Sitzung des Winterhilfs⸗ 
komitees wurde vom Vorſitzenden, Herrn Sta⸗ 
roſten Dabrowiecki, und Herrn Baumeiſter 
Kalinowſki über die Arbeiten des Komitees 
Bericht erſtattet. Wie aus dieſem Bericht her⸗ 
vorgeht, iſt die Bevölkerung ihren Pflichten 
gegen die Arbeitsloſen in befriedigender Weir 
nachgekommen. 


Im Kreiſe Kempen gibt es 3225 regijiriertı 
Arbeitsloſe. Am ſchwerſten betroffen iſt die 
Gemeinde Kempen mit 801 Arbeitsloſen; es 
folgen dann die Gemeinde Schildberg mit 583, 
Grabow mit 269, Podzamcze mit 287, Lafti mit 
283, KRobylagsra mit 229, Bralin mit 224 und 
Reichtal mit 163. 


Vom Wojewodſchaftskomitee 


erhielt der 
Kreis Kempen als . 


als Zuſchuß 44 400 Z1. in bar, 
20 560,40 31. in Naturalien. Dieſe letztere 
Summe jest ſich zuſammen: für Holz 1400, für 
Kohlen 10 210,40, für Mehl 3250, für Kaffee 
und Zucker 5700 3. Von der Kreisſparkaſſe 
wurden dem Komitee überdies 4000 Zloty zur 
Verfügung geſtellt. Die Sammlung unter der 
hieſigen Bevölkerung ergab in Geld und Na⸗ 
turalien die Summe von 41690 Zloty. Aus⸗ 
ben wurden ſomit als Anterſtützung ar 
Arbeitsloſe die Summe von 110 850 Z1. 


In dieſer Summe befinden ſich auch die Aus⸗ 
den für die Oſterpäckchen, die an 1966 ar. 
beitsloſe Familien im Werte von 8929,70 Zt. 
ausgegeben wurden. Ferner die Oſterpäckchen 
an arbeitsloſe Kinder im Werte von 2213,50 
Zloty. Für die Speiſung armer Kinder wur⸗ 
‚ven 14767 31. ausgegeben. Hiervon in bar 
9067, in Naturalien 5700 31. Verpflegt wur⸗ 
den 2899 Schultinder. 


Die Unterftügung, die vom Komitee erteil! 
wurde, betrug 1650,77 31. Somit erhielt jede 
Familie in Naturalien und Geld durch 
ſchnittlich 25,70 31. Beſchäftigt wurden 
die Arbeitsloſen mit Straßenreinigung, Schnee⸗ 
ſchippen, Straßenpflaſterungen, beim Bau der 
Badeanſtalt, ferner bei Wege⸗ und Graben⸗ 
regulierungen. Durch dieſe Arbeiten wurden 
von den Arbeitsloſen 41 Prozent der vom 
Komitee verausgabten Summe abgearbei⸗ 
tet, d. h. 45 550 ZI, 
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Die Förderung 
des Hopfenbaues in Polen 


Vor kurzem fand in Dubno in Wolhynien 
eine Tagung der polnischen Hopfenbauer statt, 
die von der wolhynischen Landwirtschafts- 
kammer einberufen worden war. Alle 
Fragen des Hopfenbaues in Polen würden ein- 
gehend erörtert und es wurde beschlossen, 
einen Verband der Hopfenbauervereinigungen 
Polens mit dem Sitz in Dubno zu bilden. Eine 
Reihe von Anträgen. die die Förderung des 
Hopfenbaues bezwecken, wurden angenom- 
men; u. a. auch die. dass neue Hopfenplanta- 
gen nur von vörgebildeten Hopfenbauern an- 
gelegt werden dürfen, dass die Ausfuhr von 
Hopfenpfilanzen aus Polen verboten werden 
sch und schliesslich die Anträge, die die För- 
derung der Ausfuhr von Hopfen aus Polen 
zum Ziele häben. 


Länderschau auf der Internationalen 
Molkereiausstellung in Berlin besetzt 


Auf der Internationalen Molkereiausstellung, 
die im Rahmen des XI. Milchwirtschaftlichen 
Weltkongresses in der zweiten Augusthälfte 
in Berlin stattfindet, werden Grossbritannien, 
Frankreich, Dänemark. Niederlande, Italien, 
Oesterreich. Südafrikanische Union, Rumä- 
nien, Polen, Tschechoslowakei. Ungarn, 
Schweiz, Litauen; Estland. Schweden, Nor- 
Wegen,. Finnland und voraussichtlich Belgien 
und Danzig zum Teil mit Doppelkojen, ihre 
spe2ifischen Milcherzeugnisse und deren Ver- 
wertung in der Wirtschaft zeigend, vertreten 
sein. Damit hat diese repräsentative Schau 
Ausmasse angenommen, die alle bisherigen 
ähnlichen Schauen bei weitem übertreffen. 
Es ist nicht zuviel gesagt, wenn man an- 
nimmt, dass die Ausstellung weit über die 
Fachkreise hinaus allergrösste Pedeutung für 
lange Jahre haben wird. 


Die Umsatzsteigerung 
des Gdingener Hafens im 
1. Halbjahr 1937 


(Wiederholt aus einem Teil der gestrigen 
Ausgabe.) 


Der Wärenumschlag des Odingener Hafens 
hat im 1. Halbjahr 1937 — wie bereits auf 
Grund vorläufiger statistischer Angaben ge- 
meldet wurde — eine sehr beachtliche Steige- 
füng erfahren, die mit der erhöhten Tätigkeit 
der Produktion der polnischen Industrie zu 
Beginn dieses Jahres im Zusammenhang steht. 
Nach den jetzt vorliegenden Statistiken stellt 
sieh der Gesamtumschlag für die Zeit vom 
1. 1. bis 30. 6. 37 auf 4345000 t gegenüber 
3609 000 t im gleichen Zeitabschnitt des Vor- 
jahres und zeigt damit eine Zunahme um rd. 
734 000 t oder 20,3%. 


Am stärksten ist die Verkehrszunahme im 
eingehenden UJeberseeverkeht, der eine Zu- 
nahme von 540 000 t um rd. 60% auf 881 000 t 
ertahren hat. An dieser Steigerung sind in 
erster Linie Rohstoffe für die Bisenindustrie, 
daneben aber auch Oelsaaten, Lebensmittel, 
Leder und Kautschuk sowie auch Kraftfahr- 
zeuge beteiligt. Im 
1. Halbjahr 1937 gegenüber dem entsprechen- 
den Zeitabschnitt m; ae re 
der folgenden wichtigen arengruppen 8 
höht: Schrott von 156460 t auf 351 106 t. Erze 
und Pyrithe von 35 486 t auf 83 914 t. Phospho- 
rithe von 58524 t auf 72929 t. Thomasschlacke 
von 16 100 t auf 18 096 t. Oelsaaten von 25 231 
Tonnen auf 29961 t. roller Reis von 32 194 t 
auf 38 141 t. Obst von 25 686 t auf 33 294 t. 
Häute von 11419 t auf 12 972 t. Kautschuk von 
2907 t auf 3705 t. Kraftfahrzeuge, Motorräder 
und Teile davon von 1428 t auf 2389 t. 


Der ausgehende Ueberseeverkehr hat sich 
dagegen Auf um 13% auf 3 462 000 t erhöht. 
Dabei ist angestiegen die Ausfuhr von Export- 
kohle von 2350533 t auf 2616954 t, Bunker- 
kohle von 182 327 t auf 280156 t. Koks von 
107 170 t auf 126816 t. Schnittholz von 41 752 
t auf 68640 t, Handelseisen von 40 737 t auf 
53 029 t, Fisenbahnschienen von 127 t auf 
39 710 t. Röhren von 12 120 t auf 17659 t. Malz 
von 14973 t auf 16201 t. Schinken von 417 t 
auf 3408 t. Salz von 568 t auf 1066 t, Fleisch- 
Waren von 6696 t auf 12 745 t. Ammonsulfat 
von 12394 t auf 32536 t. Dagegen zeigt die 
Ausfuhr von Zucker. Oelkuchen, Zement, 5 
ter, Eier, Getreide und. Rundholz einen Rück- 
gang. 


Richtlinien 
für die Getreidepolitik 


Wiederholt aus der beschlagnahmten Nummer) 


Auf der Sitzung des Wirtschattsausschusses 
des Miniotertaten am 18. 7. 37 sind die Richt- 
linien für die Getreidepolitik im neuen Ernte- 
> festgelegt worden. Der genau Inhalt der 
Peschllisse wird bisher nicht bekanntgegeben. 
> wird lediglich mitgeteilt, dass die Politik 
der Regierung darauf abzielt, die Inlandspreise 
für Brotgetreide auf dem Stand der Welt- 
niarktpreise zu halten. Ais Mittel für die Er- 
reichung dieses Zieles werden nieht nur 
staatlichen Getreideauikäufe dienen, sondern 
es wird ausserdem die Ausfuhr beschränkt 
bleiben, wobei im Augenblick noch nieht die 
kinftge Form der Ausiuhrregelung — soweit 
die Ausfuhrsperre überhaupt gelockert werden 
kann — zu erkennen ist. Zur Sicherung der 
Futtermittelversorgung werden besondere 
Massnahmen erlassen werden. Weiter wird 
der Ausmahlungszwang für Brotgetrelde bei. 
behalten. Die Aufkäu'e für die Bildung der 
Gotreidereserve, die bekanntlich vom Innen- 
ministerium durchgetüh,ı wird, werden dem 
Staatlichen Getreideunternehmen PZPZ über- 
tragen; 
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einzelnen hat sich im 


den: 


Wirtſchaftszeitung 
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Veberraschende Vielfältigkeit auf der 
25. Deutsehen Osimesse 


Die Deutsche Ostmesse in Königsberg findet 
in diesem Jahr zum 25: Mal statt: Schon heute 
lässt sich erkennen, dass die gesamten Messe- 
veranstaltungen vom 15, bis zum 18. August in 
ihrem umfassenden Charakter und ihrer Viel- 
fältiekeit nicht hintef den vorhergehenden zu- 
fückstehen werden. Im Gegenteil; — auf man- 
chen Gebieten haben sich durch das wach- 
sende Interesse der Wirtschaft ganz neue und 
ungeahnte Möglichkeiten geboten, diesen Aus- 
Weis der Produktionswirtschaft noch mehr zu 
vertiefen und ausführlich zu gestalten, 

Der Uebergang zur Massivbauweise in 
Stadt und Land zum Zwecke der Holzerspar- 
nis für Exportzwecke, die gewissenhafte Ver- 
wendung aller einheimischen Rohstoffe, wie 
Torf; Holzabfälle usw., der Ausbau der Bau- 
stoffindustrie, die Steigerung des Ertrages der 
Landwirtschaft sind alles Dinge, die auf def 
Deutschen Ostmesse nicht mehr als Pros 
lerne, sondern als Lösung dieser Probleme den 
Besuchern vorgeführt werden. Abgesehen von 
der ausserördentlich reich beschiekten Land- 
Wirtschafts-Ausstellung mit hren modernsten 
Landmaschinen und Geräten, zeigt die 25. 
Deutsche Ostmesse vom 15: bis 18. August 
die ostpreussischen Hochzuchten in Vieh und 
Saaten. Die bedeutendsten Werke Deutsch- 
lands stellen Maschinen und Aulagen für Zie- 
geleien und Zementfabriken, sowie Kalkbren- 
neteien aus, Erstaunlich vervollkommnete An- 
lagen zur Ausbeutung von Torfmoören gehen 
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dem Interessenten die Gewissheit rentabelster 
Investierungsmöglichkeiten. Gasgeneratoren in 
jeder Grösse beweisen, welche Sorgfalt der 
Abiallverwertung als Voraussetzung des 
wirtschäftlichen Aufstieges beizumessen ist. 
Motoren, die besonders für den Fischfang ge- 
eignet sind und Müsterreparaturwerkstätten 
für sämtliche modernen Verkehrsmittel geben 
dem Gesamtbilde einen organisatorischen Ab- 
schluss. Wichtig ist hier bemerken, dass die 
Deutsche Ostmesse nieht nur ein Katalog sein 
Will, der all die schönen Dinge in Ruhestel- 
lung zeigt, sondern dass jeder Besucher die 
Möglichkeit hat. die Mäschinen, die sein In- 
teresse beanspruchen, in praktischer Arbeit 
zu sehen: Dazu dienen die zahlreichen Fach- 
exkursionen in die ostpreussische Produktion. 

Die 25. Deutsche Ostmesse wird einen neuen 
Beweis dafür erbringen, dass Königsberg die 
unter breiter werdende Brücke ist, die auch 
die Wirtschaft der Baltischen Staaten mit der 
modernen Technik verbindet. 
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Neues Farmgesetz in USA? 


Verschiedene Senatoren aus den Gebieten 
Utah und Kansas bringen ein neues Faringe- 
setz auf Grund der kürzliehen Anregungen mit 
dem Präsidenten Roosevelt ein. Der Gesetz- 
entwurf strebt paritätische Preise für Baum- 
walle, Mais, Weizen Reis und Tabak u. a, an. 
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Börsen und Märkte 


Posener Effekten-Börse 


vom 21. Juli. 
5% Staatl. Konvert.-Anleibe 


grössere Stücke 59.00 B 
kleinere Stücke 2,,—_ 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III 38.00 B 


44% 1 der Stadt Posen 
44% Obligationen der Stadt Posen 


5% Piandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen — 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.- zl). 7 
44% ͤumsestempelte Zlotypiandbriefe 
der Pos. Landschaft in Gold . Eu 


"schaft Serie 1 0 ’ 3 
4% Konvert-Piandbriefe der Pos 
Landschelt 4... ou. 0, 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid.) 
Bank Polski (100 20) ohne Coupon 
BE De NT AET A 
Fieebois Pabr. Wan: i Cem. ( 
Cextelski !! 
Lubad-Wronki (100 2) 
Cukrownia Krusz wia 
Stimmung: fest. 


25 „ 
233 
„„ „ „ 


Warschauer Börse 
Warschau, 20. Juli. 


Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Staatspapieren etwas fester, in den Privatpa- 
pieren schwach. 


Es notierten: 
I. Em. 65.75. 


3proz. Prämien- Iuvest.-Anleihe 
proz. Prämſen-Invest.-Auleihe 
II. Em. 64.75. 3proz, Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em. 81.50, 4prozentige Kons.-Anleihe 1936 
55 0055.50 54.75 55.00, 4½prozentige Staat- 
liche Innenanleihe 1937 54.00-54.50 bis 54.25, 
7proz. Pfandbriefe der Staatlichen Bank Rolny 
83.25, Sproz. Piandbrieſe der Staatl. Bank 
Rolny 94. 7proz L Z. der Landes wirtschafts- 
bank II. VII. Em. 83.25, Sproz. L. Z der Lan- 
deswirtschaftsbank 1 Em. 94. 7proz Kom. 
Obi. der Landes wirtschaftsbank II. —III. Em 
83.25 Sproz. Kom.-Obl. der Landeswirtschafts- 
bank I. Em. 94, 5%pro2. Pfandbrieie der Lau- 
deswirtschaftsbank I. Em. 81, 5%pro2. L. Z. 
der Landes wirtschaftsbank II- VII Em. 81, 
5 proz. Kom,-Obl. der Landes wirtschaftsbank 
L Em. 81. 55 proz. Kom.-Obl. der Landes wirt- 
schaftsbank II. III. und III n. Em 81: 5 proz. 
Kom.-Obl. der Landes wirtschaftsbk. IV. Em. 81, 
4%proz. L. Z. Kred. Ziem. der Stadt Warschau 
Serie V 55.50, 5proz. L. Z. Tow. Kred, der 
Stadt Warschau 1933 60.13-60.00 60.13. 5% 
— 5 Tow. Kred. der Stadt Czestochowa 1933 
52. ? 


Amtliche Devisenkurse 


Amsterdam. + 291.08] 292.52] 290.88 292 32 
Berlin 211.67 

Brüssel. .| 88.97 

Kopenhagen 117.26 

London p 26.280 

New York (Sebeck) | 3.27%; 

Paris S 19.80 5 
Pra gg „ 18.41 18.50 
talen 27.82 27.80 28.00 
o, „„ 132.02 131,87] 132.53 
Stockholm 185.5 185.82 135,98 
Wanze 99.80 4.99.80 100,2C 
Zürich 121.05 121.050 121.65 
Montreal — — — 


* * ‘ Su N 


Gramm Peingold = 5.9244 21. 


Aktien: Tendenz — fester: Notiert wur 
Bank Polski 102.00, Warsz, Tow. Fabr. 
Cukru 31,00, Lilpop 47.50-47.25, Norblin 60.50, 
Osirowiec Sesie B 24.75. 
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Getreide- Märkte 


Posen, 21. Juli 1937. Amtliche Notierungen 
für 100 kg in Zloty frei Station Poznan. 


Riebtpeeise: 


Roggen, neu 8 1 19,25 19.75 
eizen vr nr er 26.25—28.50 
Zrauge rst 1 
Mahlgerste 630-640 . 24.50—24.75 
But, 6676576 Mi 4. . 25.75 2600 
” 700-715 il ı s » 24.00 - 24.75 
Wintergerste 1 
Hart 2824.00 
Roggenmehl. neue Standards: 


Roggenmehl 1. Gatti. 0% 29 56 30.50 


. 


Röggenmehl 1. Gatt. 32% . » 28 50 
Roggen-Schrotmehl 5% 26.50 
Roggenmehl, alte Standards: NR 
Rorgenmehl 0% .. 35.25 — 5.75 
Roggenmehl }: Gatt un OR 
a 50-888 26.25 26.75 
Reggen-Schrotmehl 958 « => 
1 nes u 97 35 
an ＋ Eh: 28 3—27.35 
805 65- 22 26.25 —27.2 
es ri >22 22.25 29.25 
Weizen-Schrötmehl 95% « — 
— ale Bine un 

e alte Sta 5 5 
Weizenmehl I. Gatt 20%. „ . 46.50-47.25 

TA Gatt. 45% 29 2 „63 45.50-46.00 

185 „ „ „ „ 44.00-44.50 

e „ „ „ „ „ 18.50-44.00 

ID 2 nnn 39.40 

Ha * 20—555 [ur ur „6 8 N 

„ 70888 „ „(41.00 41.50 

ID „ 6658 „ . 30.25-38.25 

UF „ 8655 . . 33 25—34.25 

NO „ 60-5588 % a 
Fosgenkletie 157 16.25 
Weizenkleie (grob) „ „„ „ 17.25 —17,50 
Weizenkleie (mittel). „ „ 16.0 —16.75 
Jerstenkleis 5 0 6 u. . 19.50-16.50 
Winterrabs u 0 0 . „ 40.0042. 00 
Telns amen — 

u „„ „ d ee e 33.00-86.00 
Sommetwicke e 23.00 25.00 
Peluschken eee 23.0025. 00 
Viktorläerbsen 4 «© „ 23.00—25.00 
Folgererbsen » 2 « # « 22.00—24.00 
Slaulupinen a a oa a 0 . 17.28-17.75 
Gelblupinen , 4 „ „ „ 1750—18.25 
Serradella aa % „% „„ „6 — 
Blauer Mohn „ d e 72.00—76.00 
Notklee, ron ... 100110 
Inkarnatkl ess — 
Rotklee (95-978) « „ 120—130 
Welsskl ee 080% 85—125 
Schwedenkiee „„en 150—180 
Gelbklee, entsch alt 65—75 
Wundklee . 65—75 
Engl Razr — 
Speisekartoffeln TE EL | — 
Pabrikkartoffeln in Kiloprözent — 
Lelnku chen „ „ 22.25 22.50 
Tapsku ben „ 17.2 —17˙50 
Sonnenblumenku 9 9 0 „ 23.00 28.75 
Sojaschrt ee „ 23.502450 


Weizenstroh, lose 2.50 2.75 


Weizenstroh. geprenm:? ? 300425 
wee e e 
Rogxenstr „ Be. 

Aaſerstfom toe: 1 20845 
Haferstroh, gepresst 3403.65 
Jorstenstroh. ſose 5 „ „ % 20 
Jersteustroh. gepresst « » » 340 3.35 
der loses „ „ 0 er 
eu. Lepresst 8 5.75 6.25 
Netzehem les: : 970 
Netzeheu. wepresst et 7.20 7.70 


Stimmung: stetig. 


Gesamtumsatz: 2987,1 t; davon Roggen 2068, 
Woizen 166, Gersta TA. Haier 20. 
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Der polnische Seefischfang im Juni d.] 


Im Laufe des Monats Juni betrug das Er- 
gebnis des Seefischfanges in Polen 515 950 ke 
im Werte von 218653 Zloty. Von der Ge- 
samtmenge entfielen auf den Küstenfischlang 
277 820 kg, auf die Hochseefischerei 38 130 Kg 
und auf den Heringsfang 230 000 kg. Von der 
Gesamtmenge wurden 187380 kg im Küsten- 
gebiet verkauft. 71200 kg wurden von den 
Fischräuchereien angekauft und 24620 ks 
wurden nach Danzig ausgeführt. 


Bromberg. 20. Juli. Auitliche Notierunger 
der Getreide- und Warenbörse für 100 ka un 
Grosshandel frei Waggon Bromberg. Umsätze: 


neuer Roggen 15 Tonnen zu 21.50, Pieht- 
preise: Alter Roggen 23.25 23.75, neuer 
Roggen 2121.50, Weizen 27.25 27.50. Wil: 


tergerste 20— 20.50, Hafer 24.5025, Roggen 
kleie 1650-17, Weizenkleie grob 17.25 —17 50 
Weizenkleie fein und mittel 16.75 — 17. Gersten 
Kleie 1717.25, Viktoriaerbsen 22—24, Fol- 
geréerbsen 22—24. Blaulupinen 17.75—18, Gelb- 
lupinen 1717.80, Winterraps 42—44, Winter: 
rübsen 41-42, blauer Mohn 60—62, Senf 37 
bis 30, Leinkuchen 22.75-23.25. Rapskuchen 
17.28 17,78, Soſaschrot 23—23.50, Stimmung: 
ruhig. Der Gasamtumsatz beträgt 865 t. Ah. 
Schlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 465, 
Weizen 71, Roggenmehl 22, Weizenmehl 24. 
Rögsenkleie 145; Weizenkleie 35, Gerstenkleis 
15. Raps 40 t. 


Warschau, 20. Juli. Amtliche Notierungen 
der Getreide: und Warenbörse für 109 ka in 
Grosshandel frei Waggon Warschau. Einheits 
Weizen 748 gl 28 bis 28.50, Sammelweizen 
737 sI 27.50 bis 28, Standardroggen I 693 «I 
22.5023, neuer Roggen 20.50---21.50, Standard. 
hafer I 460 gl 2727.50, Standardhafer II 435 
gl 26.5027, Braugerste 2323.50. Felderbsen 
24—25, Viktoriaerbsen 27—28, Wieken 26—27, 
Peluschken 24.50—25.50, Blaulupinen 16.50—17; 
Gelblupinen 17.50=18, Winterraps 44,50 bis 
4550, Winterrübsen 44 bis 45, Weissklee roh 
05-105, Weissklee gereinigt 97% 120-135, 
Rotklee roh 110-125; Rotklee gereinigt 97% 
140-150, Blauer Mohn 66-68, ‚ Weizenmehl 
I 65% 42--43, Weizenmehl II 65—70% 35 bis 
36, Schrotinehl 95% 28—29, Weizenkleie grob 
1717.50, Weizenkleie fein und mittel 16 bis 
16.50, Leinkuchen 21.75. bis 22.25, Naps- 
kuchen 1717.50, Soiaschrot 25,5026. Der 
Gesamtumsatz beträgt 628 t, davon Roggen 
169 t. Stimmung: ru ig. 


Kattowitz. 20. Jull. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grossllandel frei Waggon Kattowitz. Umsätze: 
Roggen 22.50, Weizenmehl 0—65% 40, Roggen- 
mehl 0-709 3232.50, Roggenkleie 16.50. 
Richtpreise: niefit notiert. 


Posener Viehmarkt 


vom 20. Juli. 
(Wiederholt aus einem Teil der gestrigen 
f . Ausgabe.) 


Auftrieb: Rinder 300, Schweine 147%, 
Kälber 645, Schafe 155; zusammen 2575 Stück 


Risdert 
Ochsen: 


a) vollfleischlge, ausgemästete, nicht 
angespannt : : : nv 14 70-89 

b) jüngere Mastochsen bis zu drei 

u. 60-68 


Jahren 5 0 

älteren , ana DOOR 
Ri mässig cenährte a 00, 2-80 
ullen: 

a) vollileischigze, ausgemästete . 64—70 
b) Mastbullen d 56—62 
c) gut genährte, ältere . . 52-59 
2 mässig senähfte . 5, ; Bein 
ühet 

a) vollfleischige, ausgemästete . 6680) 
b) Mastkünne . q 56—60 
c) gut genäh rte 48—52 
E05 mässig genährte . on . 26—36 
Tsen: 

a) vollfleischige: ausgemästete . 70-80 
b) Mastfärsen „ „ „% % % „ „% 6068 
e) gut genährte „ + 
d) mässig genährte „ „ 4250 
lung vieh: 1 

a) gut genährtes 0 0 u“ 42— 50 
b) mässig genährtes renne 88 —40 
Kälber: 
a) beste auszemästete Kälber „ » 32-88 
b) Mastkälbet - a oa. a € 238 
c) aut senaàhrte 8 3 
d) mässig gehährte 50 
Schafe: 

a) volifieischige ausgemästetd Läm- 70—72 
mer und füngere Hammel - #7 28 
b) gemästete. Atere Hammel and 64 
uttersch ale er 

ch gut genäht 

Schweine: 

a) vollfleise von 120 bis 150 1 613 5 
Folder ee 

00 vollfleischige, von 100 bis 120 K % 144 
Lebendge wicht „ 4 8 

c) Vollfleischige von 80 bis 100 kr 
Lebendgewict 1b 

d 2 8 Schwelne von mehr an 

e) Sauen und späte Kastrate . . 103-116 


6) Pettschweine über 150 Kk 


Marktverlauf: belebt. 


EEE ³·wꝛ ̃ Uf SET T 


Verantwortlich für Politik und Wirtschait: 
Eugen Petru: für Lokales. erer an 
Sport: i V. Eugen Petrull: für Feuilleton 
und Unterhaltungsbeilage: Alfred Loake: 
für den übrigen redaktiönellen Inhalt: Eu geh 
Petrull: für den Anzeigen- und Reklaine« 
teil: Mans Schwarzkopf. — Druck und 
Verlag: Concordia Sp Ake, Drukarnia WV. 
dawnletwo. Sämtliche in Poznan. Aleia Mar- 

szalka Rilsudskiena 28 : 


zer) * 
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Poſener Tageblatt, Donnerstag, den 22. Juli 1937 


Ar. 184 


Heute früh entſchlief mein geliebter Mann, 
unſer Vater und Großvater, 


der Kaufmann 


Robert Thomajchewski 


im 22. Lebensjahre. 


In tiefer Trauer 
Charlotte Thomaſchewski 


geb. Mohr, 
Rudolf Thomaſchewski, 


Düne 


geb. Thomaſchewski, 
Dr. Martin Thomaſchewski, 


Hertha Thomaſchewski 


geb. Tresp, 


ans Düne, 


erda Thomaſchewski 
geb. Sarrazin 


und Enkelkinder. 


Graudenz, Danzig, Berlin⸗Eberswalde, Poſen, 
den 20. Juli 1937. 


Beerdigung: Donnerstag, 22. Juli, 11 Uhr, engl. 
Friedhof im Stadtwald zu Graudenz. 


Von Beileidsbeſuchen wird gebeten Abſtand zu nehmen. 


Am 20. Juli 1937 entſchlief ſanft im Herrn nach 
kurzem Leiden, unſere treuſorgende und gute Mutter, liebe 
Schweſter, Schwiegermutter, Großmama und Tante 


Margarete Tonn 


geb. Wojtek 


im Alter von 72 Jahren. 


Die Ueberführung erfolgt am Freitag, dem 23. Juli, 
um 16 Uhr vom Trauerhaufe, ul. Görnga Wilda 86, nach 


dem 


ronleichnam⸗Hirchhof in Debiec. 


ie Trauermeſſe findet am Sonnabend, dem 24. Juli, 
um 8 Uhr in der Hirche OO Smartwychwſtancöw in 


Wilda ſtatt. 


In tiefem Schmerz 
Familie Tonn und Verwandte 
Poznan, Bomſt, Berlin, Leipzig, Dresden, Liegnitz, Czortköw 


Aber ſchriſts wort (fett) --- 2 Oroſchen 
jedes weitere Wort - 10 
Stellengeſuche pro Wort ——m—munn 5 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


il 


Stenographie 


und Schreibmaſchinenkurſe 


Kantaka 1 


F Abe -EIS 


Statt jeder befonderen Anzeige. 


Unerwartet verſchied am 20. Juli morgens 3 Uhr der 
Staatliche Revierförfter a. D. 


Heinrich Fuhrmann 


Inhaber des Sächſ. Verdienſtkreuzes in Silber 
und des Verdienſtkreuzes für Kriegshilfe 


kurz nach vollendetem 72. Lebensjahre. 


Beerdigun 
der engl. Kirche E 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Bebnikat, Morasko, den 21. Juli 1937. 


am Sreifag, dem 23. Juli, nachmittags 4 Uhr von 
Obornik! 


Sonntag abend entſchlief nach kurzen Ceiden unſere 
liebe Mutter, Großmutter und Urgroßmutter 


Anna Eiſermann 


geb. Scholz 


im 88. Cebensjahre. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
im tiefſten Schmerz 


Ernſt Maentel, Bankdirektor i. R. 
Krotofjyn, den 19. Juli 1937. 


(Wiederholt aus einem Teil der geſtrigen beſchlagnahmten Ausgabe.) 
2 . ——— A A EEE EEE A EEE 


lch gebe hiermit zur gefl. Kenntnis, dass ich das 


Delikatesswarengeschäft 


verbunden mit Frühstücksstube 
(früher Preuss) 
übernommen habe und am 22. Juli nach gründlicher Renovierung 


neu eröffne, 


ein Bestreben wird es sein, meine Kundschaft durch 
reelle Bedienung und konkurrensfähige Preise zufriedenzustellen, 
Icli bitte um Unterstülzung meines Unternehmens, 


Hochachtungsvoll 


Sranciszek Orpel 
Al. Marsz. Pilsudskiego 26 


Malermeiſter 
ſucht Beſchäftigung für 
privat, Neubau — Kir⸗ 
chen, auch außerhalb. 
Referenzen Ia, Koſten⸗ 
anſchlag ohne Verbind⸗ 
lichkeit. Offerten unter 
2443 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Ztg. Poznan 3. 


Cokal Licgtacii — Auktionslokal 
Brunon Trzeczak — Stary Rynek 46/47 
Vereideter Taxator u. Auktionator 
verkauft täglich 8 — 18 Uhr 
Wohnungseinrichtungen, 10 komplette Salons. 
Speiſe⸗ Schlafzimmer, Ibach⸗Flügel, verſchiedene Mar⸗ 
ten Pianinos, Teppiche, Einzelmöbel, Kochöfen. Laden⸗ 
einrichtungen uſw. (Aebernehme Taxierungen, ſowie 
Liquidationen von Wohnungen u. Geſchäften beim Auf⸗ 
traggeber bzw auf Wunſch im eigenen Auktionslokal.) 


s i1iig und doch ausgezeichnet 


2 


Die glückliche Geburt eines gesunden 


Jungen 


zeigen an 


Elisabeth Bitter, geb. Küster 
Wilhelm Bitter. 


Gostkowo, den 19. Juli 1937. 


— 


Vom 26. Juli bis 23. August 


einschließlich 
Sprechstunden nur von 2—4 Uhr nachm. 


Dr. Werner Stiller 
Augenarzt 
Poznan, Al. Marsz. Pilsudskiego 16. 


| W eıne 
Edle Rieslingsorten zur Bowle 
in Flaschen und Fässern 


Nyka & Posluszny, Poznan 


Wroctawska 33/34. 
Weingroßhandlung. 


Elektrisch- automatische 


Allie 
Kühlschränke, 
Kühl- und 
Klima- 


Anlagen 
ohne Zollberechnung 


Ing. Bloy, Danzig, 


Horst Hoffmann Wall 2. 


Tel, 1194. 
Gegr. 1868. 


Sommersprossen 


gelbe Flecke, 
Sonnenbrand usw. 


beseitigtunter Garantie 
Axela-Cräme 


J. Gadebusch 


Poznan. Nowa 7 


AMOL mitzunehmen! 
AMOL TUT WOHL, 
BEI JEDER GELEGERHEIT! 


Prakt. Taschenflaschen 
sind zu haben in jeder 
Apotheke od. Drogerie. 


Eine Anzeige höchſtens so Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
Chiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


7 a A 
« Verkäufe B 


„Stahl⸗Kemna“⸗ 
Allesſchneider, 


die moderne, billige Häckſel⸗ 
maſchine m. Propellergebläſe 
liefert vom Lager Poſen in 
mehreren Größen als Gene ⸗ 
ralvertreter 


Landwirtſchaftliche 
Zentralgenoſſenſchaft 
Spötdz. z ogr. odp. 
Poznan 


Klavier 
ehr gut erhalten, für 
400 21 abzugeben. 
Poznas, 
sw. Marcin 22 
Hof, Kla viermarkt. 


Dämpfer 
Kessel 
Dampfanlagen 
Quetschen 
und Rüben- 
Schneider 
Stärkewaagen 


Sortier- 


FHH 


zylinder 
bıllıgst 


Woldemar Günter 


Landmaschinen 
Poznan 
Sew. Mielzynskiego 

Tel. 92.25 8 


— 


Fruchtpreſſe 
Stahlkaſſette 

zu verkaufen. 

Wroclawſka 5/6, Wohn. 5. 


Herrenwäſche 


aus Seiden Popeline, 
Totle de Soie, Seiden. 
Marquiſette. Sport: 
hemden. Nachthemden, 
Taghemden, Winter ⸗ 
hemden, Beinkleider 
empfiehlt zu Fabrit⸗ 
preiſen in großer Aus. 
wahl 
Wäſchefabrit 
und Leinenhaus 


J. Schubert 
Poznan 
Hauptgeſchäft: 
Stary Rynek 76 


gegenüb. d. Hauptwache 
Telefon 1008 


Abteilung: 
ulica Nowa 10 


neben der Stadt- 
Sparkasse 
Telefon 1758 


Wlobus 
großes For mat, billig. 
Poznanſka 58a, W. 1. 


Eine wenig gebrauchte 
Singer 
Nüähmaſchine 


verſenkbar, Rundſchiffchen 
zu verkaufen. 


ul. Wierzbiecice 11, W. 8 


bis 4 Uhr nachmittags. 


Dür kopp - 


mit Sachs- Motor 98 
ccm, besonders krät- 
tige Bauart, gute ver- 


stellbare Federung, 15 
Watt Bosch Lichtan. 


lage. 

Ohne Steuer und 
Führerschein. 
Das ideale, billige 
Verkehrsmittel, 
Brennstoffverbrauch 
ga. 1.8 Liter pro 100 km. 


Verkaufsstellen: 


„Mars“, Poznan 
Pitsudskiego 15/17 


Arndt, Fahrradhandle..}. 


Mogilno 


Motorrad 
„Phänomen“ 
m. Sachs-Motor, 2,75 PS, 
2 Ganggetriebe, elektr. 
Licht, steuerfrei. Regi- 
strierung wie Fahrrad. 


Preis 


95.— zi 
WUL- GUM 


Poznan, 
Wielkie Garbary 8. 


2 A 
222 
Ein 
Landhaus 


bei Berlin, neu, gegen 


2439 an die Geſchäftsſt⸗ 
dieſer Ztg. Poznan 3. 


7 A 


Zu verkaujen: 
3 braune rauhbart 


Teckel 
Frau Helene Tillgner, 
Hulcze wo, p. Wrzesnic 


V N 
4 Vermietungen » 


5 und 6 


fomjortable vermiete gün⸗ 
ſtig, Grotgera, Tel. 34-44. 


Vornehmes 
Vorderzimmer 
Balkon — Bequemlichkeiten 

Matejki 3, Wohnung 3. 


Ps 
\F Mieisgesuche N 


N 
Suche 1—2 


Zimmerwohnung 
mit Küche für einzelnen 
Herrn. Offerten m. Preis 
unter 2440 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg 

oz nan 3. 


90 


Sommerfrisehe 2 


Sommerſriſche 
mit Angel⸗ u. Jagdge⸗ 
legenheit, (40 km von 
Poznan) wird geboten 


bei 4.— 2t täglich. 
5 ri 


ske 
Rozno wo-Miyn, 
v. Parkowo. 


2 A 
4 Slellengesuehe | 8 


Bedienung 
ſtunden⸗ oder tageweiſe 
übernimmt 
Helene Pawel, Poznan 
Kraſzewſtiego 1% Wohn. 1. 


Landwirtſchaftlicher 
Beamter 
43 Jahre alt, ſucht von 
ſofort Stellung. Gute 
Zeugniſſe. Off. u. 2446 
an die G. chäftsſtelle dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


Ehrliche, evgl Landwirts⸗ 
tochter ſucht Stellung als 
Jungwirtin 
zum 15. Auguſt od. ſpäter. 
Zeugnis vorhanden. Frdl. 
Zuſchriften unt 2437 an 
die Geſchäftsſt. d. Zeitung, 

Poznan 3 


Stärkemeiſter 
45 Jahre alt, ſucht Stellung 
von ſofort oder ſpäter. 
Guter Fachmann. Off. unt. 
2447 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung Poznan 3. 


Perfekte Wirtin 
ſuſcht 


Stellung 
aufs Gut. Off. u. 2442 
an die Geſchäftsſt. dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


Aeltere Witwe 
geht außer dem Hauſe 
nähen u. beſſert aus. 
Gefl. Off. u. 2445 a. d. 
Geſchſt. d. Ztg. Poznan 3 


Evangeliſches 
Mädchen 
bewandert in allen häus⸗ 
lichen Arbeiten, ſucht zum 
1. oder 15. 8. Stellung in 
deutſchem Hauſe. Off. u. 
2448 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung Poznan 3. 
— — — — — 


Hausdame, Polin 
evgl,, aus beſſerer Familie, 
deutſch u. voln. ſprechend, 
ſucht Führung eines frauen- 
loſen Haushaltes. Perfekt 
in Wgrſchauer Küche. Off. 
unter 2449 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung, Poznan 3. 


Suche für meinen 
Sohn , 18 Jahr alt, 
Gymnaſium und Städt. 
Handelsſchule beſucht 

Lehrſtelle 
in einem guten Eiſen⸗ 
Porzellan- u. Baumate⸗ 
rialiengeſchäft der Pro⸗ 
vinz. Off. u. 2444 an 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Poznan 3. 


Suche auf größ. Gut 
zum 1. Auguſt 37 oder 
ſpäter 

Stellung 
als Ele ve. 
Wilhelm Schramm, 
Tbobsie⸗ 
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Ehrl., fleißiges, ſelbſt. 
Mädchen für alles 
mit Kochkenntniſſen (gut 
bürgerliche Küche) Deutſch⸗ 
Polniſch Bedingung, vom 
1. Auguſt geſucht. Meldun⸗ 
gen unter 2436 an die 
Geſchſt d Ztg. Poznan 3. 


＋ 


Umzüge 
im geſchloſſenen 
Möbeltrausportauto 
führt preiswert aus 
W. Mewes Nachf. 
Poznan. 
jetzt 
rama Garbarska 21. 
Tel. 3356, 2336, 


Wanzenausgaſun 
Einzige el 
Töte Ratten Schwaben. 


Amicus, Wawrzyniat 
Poznan. 3 
Staſzyca 16, Wohnung 12 


in moderner Ausführung 
ſchnell und billigft. 
Buchdruckerei 

Eoncordia Sp. Hkc. 


S Poznan 
Nl. Marsz. Pitsudskiego 25 
telefon 6105 — 6275. 
Empfehle mich ala 
Stadtko 


Pökwiejſka 33, W. 
Tel. 5117. 


/ A 
W 


Zoppot 
Gartenvilla Nähe Straub 
beſte Verpflegung. 

Penſion von Harte n 
Mackeuſenallee 33 


